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Politiſche Mittheilungen.
Der Senioren-Convent des Reichstages

trat vorgeſtern Vormittag zu einer Sitzung zuſammen.
Es wurde beſchloſſen, die Fachcommiſſiouen in derſelben
Weiſe wie in den beiden letzten ordentlichen Seſſionen
zuſammenzuſetzen; die einzelnen Parteien ſollen je v
ihrer Stärke wie das vorige Mal vertreten ſein. Au
Interpellation des Abg. Haſenclever wurde dies auch
ausdrücklich den Sozialdemokraten zugeſtanden von
denen bekanntlich ſechs in Folge Abbüßung zuerkannter
Gefängnißſtrafen vom Reichstage i werden.
Dieſe letzteren werden in den Liſten des Reichstages als
„entſchuldigt“ geführt, während es früher Brauch war,
daß durch Haft an der Theilnahme bei den Sitzungen
bezw. Abſtimmungen verhinderte Abgeordnete als „ohne
Entſchuldigung fehlend“ vermerkt wurden, ſofern ſie nicht
ausdrücklich Urlaub nachgeſucht hatten. Für die am
Dienstag beginnende erſte Etatsberathung ſind von den
verſchiedenen Parteien als Redner beſtimmt worden die
Abgg Richter und Rickert (dfreiſ.), v. Benda (nat.lib.),
Frhr. v. Maltzahn-Gültz (deonſ.), Frhr. v. Huene (Cen-
trum), Gamp Reichspartei), Haſenclever (Socialdem.),
Payer (Volkspartei).

Dem Reichstag iſt die Denkſchrift über die
Ausführung des Sozialiſtengeſetzes zugegangen.

i in dem Berichte u. A.: Seit dem Herbſte v. J.war vie hen tat Vetwwenctag in den Arbeiterkreiſen
Berlins eine überaus lebhafte und hatte in derſelben die radi-
kale Parteirichtung faſt ausſchließlich die Oberhand, ſo daß die
Agitation häufig einen unverkennbar provokatoriſchen Charakter
zu Tage treten ließ. Als Agitationscentren dienten vorzugs
weiſe die Arbeiterbezirksvereine und zahlreiche Fachvereine.
In einer ſehr großen Anzahl von öffentlichen Verſammlungen
wurde auf die Arbeiterſchichten eingewirkt. Während der Reichs
tagsſeſſion griffen die ſozialdemokratiſchen Abgeordneten in die
Bewegung ein und beeinflußten ſie mit ihrer Autorität als
Leiter der Geſammtpartei. Die Abgeordneten waren eifrige
Theilnehmer an den Verſammlungen, referirten in denſelben
nd betheiligten ſich an der Diskuſſion. Mit jedem Auftretenre wüchs die Erregung und Fangtiſirung der Maſſen.

Mehrfach machten ihre Reden die Auflöſung der betreffenden
S nöthig. Vom 1. April bis 15. Mai allein ver
Felen 20 Verſammlungen in Anlaß aufreizender Reden der
Auftöſung. Jn einigen Fällen hatte dieſe Maßregel tumultuari-
ſche Auftritte auf den Straßen und thätliche An riffe gegen
an in Ausübung ihres Dienſtes zur Folge. m

inblick hierauf erging die ſeiner Zeit dem Reichstage vorgelegtemen be Königlichen Staatsminiſteriums vom
11. Mai 1886, mittelſt deren in dem Ausnahmebezirke

für Verſammlungen, in welchen öffentliche Angelegenheiten er-
örtert oder berathen werden ſollen, die vorgängige polizeiliche
Genehmigung erfordert wurde. Jn Anwendung dieſer Vor
ſchrift iſt in der Zeit von Mitte Mai d. J. bis Mitte
die zur Abhaltung von 1150 Verſammlungen nachgeſuchte Ge
nehmigung in 124 Fällen wegen Verdachts ſszialrevolutionärer
Beſtrebungen verſagt. worden, während eine Auflöſung von
Verſammlungen innerhalb dieſes Zeitraums noch in 10 Fällen
ſtattfinden mußte. Von der Ermächtigung zur Verſagung des
Aufenthalts wurde vorzugsweiſe gegen Agitatoren yon Pro
feſſion, welche, ihrer Berufsart entfremdet, die Mittel zum Un
terhalt aus der ſozialdemokratiſchen Parteikaſſe oder aus ge
werkſchaftlichen Strikekaſſen bezogen, Gebrauch gemacht. Jn
der Zeit von Anfang Oktober vorigen Jahres bis Mitte Auguſt
wurden im ganzen zehn Perſonen von dieſer Maßregel betroffen.
Aus früheren Jahren ſtanden Mitte Auguſt 172 Aufenthalts-
verſagungen in Kraft. Nach wie vor iſt Berlin durch ſo

ialrevolutionäre Agitationen, und anarchiſtiſcheVeſtrehungen mit Gefahr für die öffentliche Sicher-
heit bedroht, und konnte daher von der Erneuerung der
Auf Grund der Nr. 1, 3 und 4 des 8 28 a. a. O, erlaſſenen
Anordnuugen nicht abgeſehen werden. Zu einer Abänderung
der Gebiete, für welche die Ausnahmemaßregeln bisher beſtan-
den haben, lag keine Veranlaſſung vor.

Aus Bremen, 25. November, wird der Nat. Ztg.
eſchrieben: „Ein bewährter praktiſcher Sozialreformer,

Se H. D. Redderſen, hat ſich von hier an einige ſeiner
auswärtigen Mitunternehmer von Knabenheimen oder
Knabenhorten mit dem Vorſchlage einer Zuſammen
kunft im nächſten Jahre gewendet. Dieſe ſoll im Anſchluß
an den beſchloſſenen dritten deutſchen FerienkolonienTag
ehalten werden, alſo in Frankfurt a. M., entweder um
fingſten oder im Herbſt. Nicht allein aus Berlin,

Dresden, Leipzig, Weimar, Hannover und Frankfurt ſind
Zuſtimmungen eingegangen, ſondern auch von den unter
ſich nicht ganz einigen baieriſchen Volkserziehungsvereinen,
die ſich meiſtens von dem verſtorbenen Profeſſor Schmid
Schwarzenberg in Erlangen herleiten. Auf den Mün-
chener Knabenhort, der ſich auf die alte Darmſtädter
Knabenbeſchäftigungsanſtalt vom Jahre 1828 zurückführt,

at vor einigen Jahren der preußiſche Miniſter dese die größeren Städte des Landes beſonders auf

merkſam gemacht. t9 Jn zen ruh. Nachr.“ wird mit aller Beſtimmtheit be

auptet, über die Verſetzung, des AmtsgerichtsrathsZaupter von Ratzeburg ſei no keinerlei Beſtimmung getroffen,

das Kieler Urtheil ſei auch noch gar nicht rechtskräftig
Der „Germania“ zufolge iſt das Befinden des Fürſt-

biſchofs von Breslau ſo hoffnungslos, daß er ſchon vor
14 Tagen mit den Sterbeſakramenten verſehen iſt. Das Dom-
kapitel war vorgeſtern wegen der Weigerung des Papſtes, einen
Koadjutor zu ernennen, zu einer außerordentlichen Sitzung zu

ngetreten.ſammesg beſtätigt ſich nach der „Tägl. R.“, was ein geſtriges
Telegramm aus London ſchon meldete, daß eine geplante
neue ruſſiſche Anleihe im Betrage von 75 Millionen Rubel
durch das Bankhaus S. Bleichröder und die Diskontogeſell-
ſchaft ausgeführt werden ſoll. Es würden ſich dieſe Finanz-
kräfte ſchwerlich dazu verſtanden haben, dieſe Anleihe zu über-
nehmen, wenn es nicht in Uebereinſtimmung mit der Regierung

eſchehen wäre. Das Ganze wird als ein ſicheres Anzeichenfür Erhaltung des Friedens, in nächſter Zeit wenigſtens,
aufgefaßt.

209.

Halle, Sonntag, 28. November 1886.

Ein Extrablatt der „N. Bad. Lndsztg“ meldet das
folgende Reſultat der in Mannheim ſtattgehabten Nach
wahl zum Reichstage: Es wurden abgegeben für den
Nationaliberalen Diffene 7531, für den Sozialde
mokraten Dreesbach 6758, für den Ultramontanen von
Buche 2010 und für den Conſervativen Frhr. von Stock
horner 981 Stimmen. Zwiſchen Diffene und Dreesbach
iſt eine Stichwahl erforderlich.

Der Abg. Dr. Reichenſperger (Olpe) hat, unter
ſtützt von 54 Mitgliedern der Centrumspartei, dem Reichs
tage folgenden Antrag überreicht.

„Der Reichstag wolle beſchließen: J. die Erwartung aus-
zuſprechen, daß die verbündeten Regierungen dem immer mehr
um ſich greifenden Duellweſen mit entſprechendem Nachdruck
ſowohl auf. autoritativem Wege, als durch disciplinäre und
ſtrafgerichtliche Regreſſion entgegen wirken werden; II. dem
nachfolgenden Geſetzentwurfe die verfaſſungsmäßige Zuſtimmung
u ertheilen: Geſetz-Entwurf, betreffend die Ergäggana des

trafgeſetzbuches des deutſchen Reiches vom 15. Mai 1871,
Wir Wilhelm ec, verordnen: Einziger Artikel. Hinter dem s 210
des Strafgeſetzbuches wird der folgende S 210a eingeſtellt:
g 210a. Wenn zwei oder mehrere Perſonen übereingekommen
ſind, daß ein im Voraus beſtimmter Zufall darüber zu ent
ſcheiden habe, welcher von ihnen ſich ſelbſt tödten ſoll, ſo ſind
dieſelben mit Zuchthaus bis zu fünf Jahren oder mit Gefäng-
niß bis zu drei Jahren zu beſtrafen. Hat ſich in Folge eines
ſolchen Uebereinkommens ein Theil ſelbſt getödtet, ſo tritt bei
dem Ueberlebenden Zuchthausſtrafe bis zu zehn akrep oderGefängnißſtrafe bis zu fünf Jahren ein. Die Aufforderung
zu einem ſolchen Uebereinkommen iſt als Verſuch zu beſtrgfen.
Die Theilnehmer unterliegen den Beſtimmungen der
und 48 des Strafgeſetzbuches des deutſchen Reiches.

Bulgariſches. Das Schutzverhältniß der ruſ-
ſiſchen Unterthanen iſt nach der „Cöln. Ztg.“ fol
gendermaßen geregelt. Jn Oſtrumelien übernehmen den
Schutz die franzöſiſchen Conſularbehörden, in Bulgarien
wird der zurückgebliebene ruſſiſche Dragoman Samow
etwanige Fälle von Verletzung ruſſiſcher Unterthanen zur
Kenntniß des deutſchen Vertreters bringen, der die Ruſſen
egen S r in Schutz nehmen wird. DiesVerhältniß iſt inſofern eigenartig, als der deutſche Ver-

treter für die ruſſiſchen Unterthanen nur auf Veranlaſſung
Samows eintreten wird. Eine große Anzahl Montene-
griner verließ Sofia und Bulgarien, ſodaß die Gefahr
weiterer Verwickelungen geringer geworden iſt.

Die von der großen Sobranje gewählte Deputa-
tion, beſtehend aus Dr. Stoilow, Grekow und Kaliſchew
begiebt ſich Sonnabend auf ihre Reiſe zu den Groß-
mächten.

Fürſt Alexander antwortete auf das Beglück-
wünſchungs Telegramm ſeines Regiments Folgendes:

„Mit Thränen in den Augen danke ich für die Beglück-
wünſchung und für die darin ausgedrückten Gefühle. Jch gra-
tulire Euch, Helden von Slivnitza. Obwohl fern von Euch, lebe
ich noch immer in Eurer Mitte. Jhr Helden kennt meine un
ne hen Gefühle und die innigſte Liebe, welche ich für

u

Frankreich. Was ſoll man ſagen, wenn ein
Mann vom wiſſenſchaftlichen Range des berühmten Ge-
richtsarztes und Univerſitäts-Profeſſors Dr. Bronardel
in der Academie de Medicine, wie er es geſtern that, in
einer Debatte über die franzöſiſche Weinverfälſchung durch
Weingeiſtzuſatz äußert: „Der deutſche Alcohol, der
ausſchließlich zum Vinage dient“ (ſo nennt man hier dieſe
Art des Weinſchmierens) „iſt unrein. Die Thatſache iſt
offenkundig. Der Alkalde von Madrid hat die Verwen-
dung des deutſchen Alcohols zur Liqueur- Fabrikation ver-
boten. Und wiſſen Sie, wie viel deutſcher Alcohol jähr-
lich zu uns kommt? 333 000 Hectol. Daraus leitete der
Profeſſor die immer allgemeiner werdene Alcoholvergif-
tung des franzöſiſchen Volkes ab. Profeſſor Bronardel
könnte und müßte wiſſen, daß das deutſche Spritgewerbe
das höchſtentwickelte der Welt, der hochgereinigte deutſche
Sprit der fuſelfreieſte, von giftigen Beimiſchungen reinſte
iſt, den es überhaupt giebt, und daß er ſich gerade um
dieſer Eigenſchaften willen den Weltmarkt erobert hat.
Aber er beſchuldigt dennoch an einer Stelle, die in der
ganzen romaniſchen Welt lauten Widerhall hat, den deut-
ſchen Spiritus, giftig zu ſein. So verſchmähen es ſelbſt
Gelehrte von hohem Anſehen nicht, durch Verleumdung
deutſcher Erzeugniſſe dem franzöſiſchen Gewerbe zu Hilfe
zu kommen und ihm durch Lügen die Märkte wieder zu
öffnen, von denen es der deutſche Wettbewerb im ehrlichen
Kampfe verdrängt hat.

Heer und Marine.
Berechnet man den Bedarf an Truppen, welchen die

projektirten Neuformationen der Militärvorlage erfordern,
ſo ergiebt ſich nach der „V. Z.“ Folgendes:

5 Jnfanterie-Regimenter 8500 Mann,
15 Patgillon e1 d rietrn a 4024 Batterien und 21 Abtheilungsſtäbe

der Feldartillerie h9 Kompagnien Eiſenbahntruppen 1080

1 Pioniere 12514 Train 1570Höhere Stäbe. 100Summa 22 485 Mann.
Da der Geſetzentwurf 41 135 Köpfe mehr fordert, als der

bisherige Etat betrug, ſo bleiben, abgeſehen von den Neufor-
mationen, 18652 Mann übrig, welche zur Etatsverſtärkung be-
reits vorhandener Truppentheile verwendet werden ſollen. Nach
der r des Entwurfes iſt namentlich für die Jnfanterie
eine derartige Verſtärkung in ſehr erheblichem Maße in Aus-
icht genommen. Nähme man an. daß ſämmtliche 18652 Mann
er Jnfanterie zugetheilt werden ſollen, ſo würde ſich für jedes

der 534 Bataillone eine Perrwehrung des Etats um 35 Mann
ergeben, ſo daß das Bataillon in Zukunft 584 Mann incl. der
Unteroffiziere c. zählen würde, wozu noch die bei der Friedensre h in Anrechnung gebrachten Einjährig Freiwilligen
ommen.

Schulweſen.
v h keitsbeſtrebungen.

NewYork beſchäftigt ſich ſchon längere Z
der Einführung des e a e in den öffentlichen Schulen das ſpeziell für dieſe Angelegenheit eingeſetzte
Comits wird in der nächſten Schulrathsſitzung zu Gunſten der
Einführung des Handfertigkeits- Unterrichts berichten und den
Vorſchlag machen, vorläufig 50000 Dollars für die Anſchaffung
von Werkzeugen und Material, ſowie für die Beſoldung der
Lehrkräfte zu bewilligen. Sollte die Probe günſtig ausfallen,
dann wird der Unterricht vom nächſten Jahre ab allgemein
eingeführt. Wenn richtig geleitet, iſt ein Erfolg unausbleiblich.

Halle, den 27. November.
(Der Abdruck unſerer Vokalnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)
Der III. communale Wahlbezirks- Verein hielt

geſtern Abend auf „Preßlers Berg“ eine Sitzung ab, welche
der Vorſitzende mit der Mittheilung eröffnete, daß in Folge der
Wahl des Herrn Baumeiſter Keferſtein zum Stadtrathe ſchon

die Erſatzwahl für denſelben hier und da in
leineren Bürgerkreiſen diskutirt werde. Redner hält es für

angezeigt, daß der III, communale Wahlbezirk, welcher Herrn
Keferſtein zum Stadtverordneten gewählt habe und darum
leicht in den Verdacht kommen könne, die Bürgerſchaft ſchon
gegenwärtig durch eine Agitation ſür die Erſatzwahl zu beun
ruhigen, eine beſtimmte Erklärung dahin abgebe, „daß er es
nicht für angezeigt halte, jetzt ſchon in eine Beſprechung dieſer
Erſatzwahl einzulenken und dies um ſo weniger, als voraus-
ſichtlich die Erſatzwahlen zugleich mit den Ergänzungswahlen
erſt im November nächſten Jahres ſtattfinden werden. Der
Verein iſt vielmehr gewillt, anſtatt ſolcher aufregenden Agitation
die Zeit in praktiſcher Thätigkeit für das Intereſſe des Bezirks
zu verwenden und wird beim Herantreten der Wahl die für
den III. Bezirk geeignete Perſönlichkeit ſchon zu finden wiſſen.
Die ſtark beſuchte Verſammlung nahm die ſo gefaßte Reſolution
einſtimmig an. Zu der durch die Preſſe bekannt gewordene
Magiſtratsvorlage die neu projektirten Linien der
Straßenbahn betr. welche in der StadtverordnetenSitzung
am nächſten Montag zur Berathung gelangen wird, gab ein
Mitglied des Vereins an der Hand einer Zeichnung, auf wel
cher die alte und ſämmtliche neue Linien entworfen waren, zu
nächſt die erforderlichen Erläuterungen und ſprach alsdann ſein
Bedauern aus, daß die von dem Vereine von vornherein ge-
wünſchte und von dem Vorſitzenden auch in der Stadtverord-
neten Verſammlung warm vertretene Führung einer Linie durch
Glaucha leider eine Berückſichtigung nicht gefunden habe. Zu
der s Steinſtraße Markt Ranniſches Thorbemerkte Redner, daß in der Magiſtrats-Vorlage glücklicherweiſe
die urſprünglich beabſichtigte Führung durch die Neunhäuſer,
bezügl. durch die kleine Steinſtraße und Brüderſtraße beſeitigt
ſei und dafür der gerade Weg durch die Hznst Länge der Gr.
Steinſtraße mit der Abbiegung nach dem Marktplatze durch die
„Kleinſchmieden“ vorgeſchlagen werde. Es ſei dies unzweifel-
haft das Richtige, da ſo einmal die vielen kurzen Curven ver
mieden und außerdem die Erreichung der Schmeerſtraße auf
dem direkteſten und die Areemg der Linie Markt Halle
Mansfelderſtraße--Schifferbrücke auſ dem bequemſten Wege
nördlich am rothen Thurme vorbei erfolgen könne. Vom Vor-
ſitzenden wurde hierzu bemerkt, daß er das Bedauern des Vor
redners bezüglich der nicht erreichten Linie durch Glaucha voll
kommen theile und daß er in der Stadtverordneten Sitzung am
Montag für die Linie Alter Markt--Hamſterthor gleichwohl
eintreten werde, obſchon er ſich kaum einen Erfolg verſpreche.
Vielleicht aber gelinge es ihm, die Verſammlung dafür zu ge
winnen, daß der Bau dieſer Linie dem eventuellen Unteruehmer
der anderen Strecke innerhalb einer gewiſſen Zeit, etwa drei
Jahren, auferlegt werde. Jm hohen Grade überraſcht aber
auch erfreut ſei er geweſen, als der Stadtverordneten- Vorſteher
Regierungsrath Gneiſt mit dem Projekte der Linie Markt
Schifferbrücke hervorgetreten ſei, welches ſofort die volle Sym
a der Verſammlung gefunden habe und am Montag jeden
alls genehmigt werden würde. Ueber die Linie Roßplatz

Südfriedhof machte ſich in der Verſammlung die Meinung
geltend, daß dieſelbe für den Unternehmer auf eine Reihe von
Jahren eine ziemlich ausſichtsloſe ſein werde und daß es
eigentlich ſchwer zu verſtehen ſei, wie die ſtädtiſchen Behörden
dieſe Strecke in das neueſte Bahnprojekt mit aufnehmen
konnten. Daß die Linie durch Glaucha einem weit dringenderen
Bedürfniß entſpreche und eine weit größere Gewähr für die
Rentabilität biete, werde jeder mit den Verkehrsverhältniſſen
Vertraute zugeſtehen müſſen. Hierzu komme aber noch eine mit
Beſtimmtheit zu erwartende Werthſteigerung der ſtädtiſchen
Grundſtücke am Böllberger Wege, welche durch den beantragten
Priweiſg Verkauf des Werge'ſchen Gartens als Depot für die

ferdebahn zur Evidenz erwieſen werde; denn der Garten,
welcher ſeiner Zeit von der Stadt für 12 000 Thaler alſs
36 000 erworben ſei, werde ſchon durch den beabſichtigten
Verkauf von 2500 Quadratmeter (à 10.4), was etwa dem vierten
Theile der geſammten Gartenfläche entſpreche, nahezu bezahlt.
Aus allen dieſen Erwägungen hielt man es trotz der Kürze der
Zeit geboten noch einen letzten Schritt zu thun, um womöglich
die Berückſichtigung der Linie durch Glaucha zu erreichen und
man beſchloß, durch eine zu erwählende Deputation bei den
Herren Oberbürgermeiſter Staude und Stadtverordneten
Vorſteher Gneiſt noch einmal und zwar unverzüglich vor
ſtellig zu werden. Es wurden mit dieſer Miſſion die Herren
Schatz, Schräpler und Brecht beauftragt, welche ſich be
reits heute ihres Auftrags entledigen werden. Außerdem
wurde eine Reſolution angenommen, in welcher das dringende
Bedürfniß der Linie Alter Markt--Hamſterthor anerkannt
und der Wunſch ausgeſprochen wird, es möchte zu Gunſten
dieſer Strecke lieber die Linie Roßplatz Südfriedhof
fallen gelaſſen werden. Die geplante Umwandlung der
Nachtpolizei wurde vom Vorſitzenden durch Folgendes er
läutert: Die vielen Klagen, welche über wiederholte ſchwere
Beläſtigungen durch allerhand Brutalitäten in unſerer Local-
preſſe geführt werden, haben die Behörde veranlaßt, auf eine
nachdrücklichere Ueberwachung der Sicherheit, beſonders wäh-
rend der Nachtſtunden Bedacht zu nehmen und hat man daran ge
dacht, nach dem Vorgange anderer Städte das Nachtwächter-
inſtitut durch beſonders angeſtellte Schutzleute für den Nacht
dienſt zu erſetzen. Die Ausführung dieſes Planes wird aber
nicht ſchon, wie dies in den Blättern mitgetheilt worden, am
1. April des nächſten Jahres erfolgen, ſondern es wird mit
Rückſicht auf die bedeutende Belaſtung des Etats durch dieſe
Reform eine bezügliche Vorlage erſt in 1--2 Jahren gemacht
werden. Ueber die Höhe der Ausgabe für das neue Inſtitut
wurde bemerkt, daß die zur Zeit mit einem Gehalte von 540
angeſtellten 30 Nachtwächter durch mindeſtens 40 Schutzleute
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mit einem Durchſchnittsgehalte von 1200-4 erſetzt werden ſollen.
Dies ergebe eine Ausgabe von 48000 welche ſich noch durch
75 .4 Kleidergelder um 3000 erhöhen werde. Bringe man
nun von der Summe 51000 den Gehalt der Nachtwächter
mit 16000 in Abzug, ſo würden immer noch gegen 40000
in den Etat neu einzuſtellen ſein. Hierzu komme, daß au
eine Vermehrung der polizeilichen Executivbeamten für den
Tagesdienſt dringend geboten erſcheine, wozu die Anſtellung
von mindeſtens 8 neuen Sergeanten mit einem Gehalte von
zuſammen 9600 nöthig ſei. Die Verſammlung erklärte ſich
mit dieſer geplanten Reform vollſtändig einverſtanden. Aus
dem an die Stadtverordneten gelangten Bauetat wurde ſodann mitgetheilt, daß für die cheilweiſe Pflaſterung der Lud-
wigsſtraße (bis zur Tholuckſtraße) 17500 eingeſtellt und außer
dem die Pfännerhöhe und der Böllberger Weg Berückſichtigun
gefunden hätten. Aus der Verſammlung wurde ferner au
einen großen Mißſtand hingewieſen, welcher in Fortſetzung der
Schwetſchke Straße auf dem freiliegenden Platze vor dem
Glaucha'ſchen Schützenhauſe beſtehe. Hier ſei die Straße völlig
unpaſſirbar, da ſich bei eintrete dem Regenwetter ein großer
ſt ammiger Sumpf bilde; man ſprach die Hoffnung aus, daß
ie Polizeiverwaltung dieſen Mißſtand baldigſt abſtellen werde.

Ebenſo ſei das Pflaſter in der Hirtengaſſe von der allerſchlech-
teſten Beſchaffenheit. Endlich eurde von der Verſammlung
einſtimmig der Wunſch ausgeſprochen, daß die ſtädtiſchen Be
hörden für die „Lerchenfeldſtraße“ die Bezeichnung „NeueSchützengaſſe* wählen und auch die „Hirtengaſſe durch eine
andere Benennung beſeitigen möchten. Endlich wurde dem
Verſchönerungs Vereine, bezüglich deſſen Vorſitzendem, Herrn
Dr. Thamhain Anerkennung ausgeſprochen, daß er durch ſein
energiſches Vorgehen die von dem Pächter der Domaine Lettin
beabſichtigte Abholzung der Anhöhen zwiſchen „Fiebigers Ruhe
und der Kreuzſchäferei vereitelt habe. Zum e wurdedie poli-
eiliche Beſtimmung bezüglich der Schlammfänge in ebenſoant Weiſe kritiſirt, wie dies bereits in dem Bürger Vereine
r ſtädtiſche Jntereſſen geſchehen.

Der hieſige ſtudentiſche Guſtav-Adolf- Verein
en ſaſtern bend im Reſtaurant zum Roſenthal eine Ver
ammlung ab, die ſich zu einer recht intereſſanten geſtaltete.

Der Vorſitzende, Herr stud. theol. Glebe, machte zunächſt einige
geſchäftliche Mittheilungen und ertheilte ſodann Herrn stud.
theol. Rauch das Wort zu ſeinem angeküudigten Vortrage über
„Die e r Redner beſchrieb zunächſt das Jnn-und Zillerthal in Tyrol und kam ſodann auf die kirchlichen Zu

ſtände in den dreißiger Jahren dieſes Jahrhunderts zu ſprechen.
Vor nunmehr 65 Jahren drang in das
katholiſchen Kirche ſtark beeinflußte Tyrolerland, die treueſte
Veſte des Katholicismus in Deutſchland, der helle Schein des
Evangeliums. Unbemerkt, trotz aller Vorſicht der Geiſtlichkeit
und der Staatsbehörden verſchaffte es ſich Eingang in die Herzen
der biederen Tyroler, die in ihnen z anaig gemachten Bibeln
Aufklärung ſuchten und fanden. Jm Anfang maßen die Prieſter
der Sache weiter keine Bedeutung zu; als aber ein Theil ihrer
Pfarrkinder ſich von der Beichte c. fern hielt, ſahen ſie ſich
doch veranlaßt einzuſchreiten und zwar mit Mitteln, die mit
unter recht verwerflicher Art waren. Man hätte es nun und
nimmer geglaubt. daß das Evangelium in Tyrol Fuß faſſen
würde, und doch geſchah das Ungrborte Trotz der vielfachen
Bedrückungen, Einſchreitungen und Beſchimpfungen blieben die
Proteſtanten ihrem neuen Glauben treu. Jahre vergingen, ehe
ihr Ausharren von Erfolg begleitet war. Seitens der öſter
reichiſchen Regierung wurde ihnen die Alternative geſtellt, ent
weder wieder katholiſch zu werden oder auszuwandern, für den
letzteren Fall wurde t Siebenbürgen als Wohnſtätte ange
wieſen. Die tyroler Proteſtanten wandten ſich, den öſterr.
Vorſchlägen nicht recht trauend, an den hochſeligen König
re Wilhelm III. von Preußen, der ihnen nach reiflicher

eberlegung die Niederlaſſung in Preußen und zwar in Schleſien
eſtattete. Am 31. Auguſt 1838 verließen 450 Seelen ſchweren

Herzens die Heimath um ihres Glaubens willen. Jn 4 Zügenin Zwiſchenräumen von 4 Tagen paſſirten die Tyroler die
öſterreichiſche Grenze ernſt und ruhig, von den durch die Prieſter
aufgeſtachelten Katholiken verhöhnt und beläſtigt. Der Empfang
im erſten preußiſchen Orte, Michelsdorf im Kreiſe Landeshut,
entſchädigte ſie vollſtändig für die erlittenen Bedrückungen.
Zunächſt ließen ſich die Auswanderer in Schmiedeberg nieder,
woſelbſt ſie auf das Gaſtlichſte aufgenommen wurden. Eine
vom preußiſchen Staat ernannte Jmmediatkommiſſion und ein
Comitee hervorragender Perſonen thaten Alles, den Tyrolern
eine neue Heimath zu gründen und ſie anſäſſig zu machen. Jn
den beiden Orten Erdmannsdorf und Senndorf wurde ihnen
eine neue Heimath zu theil, Oberzillerthaler und Unterziller-
thaler getrennt. Die Preuß. Regierung überließ den neuen
Landeskindern 1550 Morgen Ruſticalland, gab ferner noch
1500 Thaler baares Geld, um die Einrichtungen davon beſtreiten
zu können, und that überhaupt Alles, ihnen den Verluſt der

eimath zu erſetzen. Die Tyroler betrieben Ackerwirthſchaft,
Viehzucht und namentlich Milchwirthſchaft.

eit trieb das Heimweh Manchen wieder zurück nach Tyrol.
ie aber ausgehalten haben in Sitten und Gewohnheiten der

Tyroler, ſind gutpreußiſche Landeskinder geworden, wie dies
der letzte Krieg von 1870/71 bewieſen hat, wo von 20 Heeres
pflichtigen 5 wegen Tapferkeit mit dem eiſernen Kreuz ausge-
zeichnet worden ſind. Vor der Kirche in Erdmannsdorf ſteht
ein bleibendes Denkmal an die Zeit der Einwanderung der
Tyroler Proteſtanten, nämlich auf ſteinernem Sockel ein eiſernes
Kreuz, daneben zwei Figuren, einen Schleſier und einen Tyroler
darſtellend, die ſich umſchlungen halten und in der vom Schleſier

gehaltenen offenen Bibel leſend. Beredter kann dieſes Er
inner was e nicht ſein.

Die Ortskranken- und Sterbekaſſe für Bäcker
geſellen und Lehrlinge wählte in ihrer geſtrigen
Generalverſammlung zu Reviſoren die Herren Hedler
Arbeitgeber), Roſenbaum und Weber (Arbeitnehmer).
n dem Vorſtand wurden wieder reſp. neugewählt die

Herren O. Günther, Kießler und Bieler (Arbeit-
geber), Roſenbaum, Weber, Berger, Ermiſch,
Harber und Poſer (Arbeitnehmer). Die Umwandlung
einer Ortskrankenkaſſe in eine Jnnungskrankenkaſſe erfolgte
nach Motivirung des diesbezüglichen Antrages. Der An
trag: den S 13 des Statutes, betreffend die Carenzzeit,
zu ändern wurde abgelehnt und dafür beſchloſſen, das
im S 26 vorgeſehene Eintrittsgeld in Wegfall zu bringen.
Die Erhöhung des Botengehalts und die Honorirung des
Controleurs wurde ausgeſprochen und hierauf noch Mit
theilung über das Kaſſenweſen gemacht.

Der Herzog von Altenburg paſſirte geſtern Nach-
mittag unſeren Bahnhof.

Jm Hotel Stadt Hamburg feiert heute Abend der
Verein der Landwirthe an hieſiger Hochſchule ſein Stiftungs-
feſt durch ein größeres Feſteſſen, an dem auch mehrere
„alte Herren“ des Vereins aus der Provinz c. theil-
nehmen.

Die Feſtpredigt, welche Herr Conſiſtorialrath
Leuſchner bei der Wiedereinweihung des Domes
zu Merſeburg am 7. November gehalten, iſt ſoeben
im Commiſſionsverlag von Fr. Stolberg) erſchienen. Der

rtrag iſt für Errichtung einer Gedenktafel im Dom zu
Ehren Dr. Martin Luthers beſtimmt.

Heute Vormittag 11 Uhr ſind im Hotel Stadt
gar faſt ſämmtliche Landräthe des Regierungs-

ezirks Merſeburg unter Vorſitz des Herrn Regierungs
präſidenten von Dieſt zu einer mehrſtündigen Sitzungum ſich über die ver Handhabung

es Krankenverſicherungs- Geſetzes c. auszuſprechen. Den
Verhandlungen wohnte auch Herr Oberpräſident von
Wolff bei.

Zu dem nächſten Montag den 29. d. Mts. ſtatt
findenden zweiten Kammermuſikabeyd hat der ausge-

bis dahin von der

Doch im Laufe der

ch

J

zeichnete Pianiſt Hr. s aus Leipzig ſeine Mit
wirkung zugeſagt. amit wird das Programm des
Abends durch den Vortrag der Beethoven'ſchen Kreutzer-
Sonate (Op. 4) und der Chopin'ſchen Clavier-Sonate
H-moll (Op. 58) bereichert; die bereits bekannt gegebenen
Quartettvorträge von Haydn und Schumann bleiben un
verändert.

Helene Wagener wird ihre in Ausſicht
eſtellte Rezitation am Montag den 6. imShale des „Kronprinzen“ halten. Sie wirdr alsdann den

„Tannhäuſer“ von Julius Wolff vortrage
Die noch immer verſchiedentlich ſtreitige Frage,

ob eine unbedingte Verpflichtung beſteht, polizeilichen
Vorladungen S gr gu leiſten, wird jetzt auch in
amtlichen Erlaſſen von Landräthen bejaht und dazu be
merkt, daß die Polizeibehörden berechtigt ſind, gegen die
Grfet ſamen mit Zwangsmaßregeln bis zur zwangsweiſen
Geſte a ugehen.

Auf der Thüringer Eiſenbahnſtrecke wird am
Sonntag Abend wiederum ein Theater-Extrazug 2.
und 3. Klaſſe abgelaſſen werden.

Jn der 45. Jahreswoche vom 7. bis 13. No-
vember ſtarben in Halle auf 1000 Einwohner und
auf das Jahr berechnet 27,9 Perſonen, während die
Durchſchnittszahl für das ganze Jahr 26,0 iſt. Von denübrigen deutſchen Städten mit mehr als 40000 Einwohnern

erreichten Frankfurt a. M. mit 14,1, Mannheim mit 14,2,
Freiburg i. B. und Würzburg mit 15,1, Leipzig mit 15,6
und Stuttgart mit 16,1 die niedrigſten, Plauen i. V.
mit 35,2, Kiel mit 33,2, Chemnitz mit 31,9, München
mit 30,6, Eſſen mit 30,4, Hamburg mit 30,3 die höchſten
Sterbeziffern.

Der heute Mittag auf dem Amtsgericht ange
ſtandene Termin zwecks nothwendigen Verkaufs des dem
Oberlehrer Dr. Richter gehörigen, Weidenplan 3e belegenen
Grundſtücks iſt aufgehoben. Der Verkauf findet nicht ſtatt.

Jn den Blättern wird jetzt vielfach die Frage
ventilirt, wann der Winter beginnen werde. Die
einen kündigen uns einen langandauernden ſtrengen und
ſchneereichen Winter an, der aber ſeine erſt nach
Neujahr zeigen werde. Die andern meinen, der Winter
würde ſpurlos an uns vorübergehen und der „Mann mit
dem Coaks“ würde ſich nur ſehr ſelten auf der Hinter-
treppe ſehen laſſen. Merkwürdig ſind die Horoskope, die
man ſtellt. Aus dem Umſtande z. B., daß die Haſen in
dieſem Herbſt meiſtens recht mager ſind, ſchließt man auf
einen milden Winter. Daß die Eichen ſo lange ihr Laub
behalten haben, ſoll einen ſtrengen Winter bedeuten.
Wetterprophezeiende Optimiſten melden ſogar, wir würden
am 21. Dezember, ſtatt in den Winter, vielmehr direkt
in den Frühling übergehen und das Jahr des Heils 1887
würde ſich infolge deſſen durch zwei Ernten auszeichnen.
Keiner hat bis jetzt daran gedacht, die Jmker zu fragen,
wie ſich der nächſte Winter anlaſſen würde. Jm vorigen
Jahre wußten die Jmker recht gut, was uns bevorſtehen
würde. Die Bienen hatten ſich „feſt eingemauert“. Jn
dieſem Jahre wiſſen die Jmker ebenfalls, wie ſich die
Bienen in ihren Stöcken verhalten. Man gehe und frage
ſie und man wird Wunderdinge vernehmen.

Welche Forderungen verjähren am I.
Januar? Angeſichts des nicht mehr fernen Jahres
ſchluſſes mögen folgende Hinweiſungen auf die Verjährungen
an der Zeit ſein. Es verjähren am 31. December d. J.

wenn nicht bis zum letzten December dem Schuldner
der Zahlungsbefehl oder die Klage zugeſtellt iſt For
derungen aus dem Jahre 1884: 1) der Fabrik-Unter-
nehmer, Kaufleute, Krämer, Künſtler und für
Waaren und Arbeiten, ſowie der Apotheker für Arznei-
mittel, mit Ausnahme ſolcher Forderungen, welche in
Bezug auf den Gewerbebetrieb des Empfängers der
Waare oder Arbeit entſtanden ſind; 2) der FabrikUnter-
nehmer, Kaufleute, Krämer, Künſtler und Handwerker
wegen der an ihre Arbeiter gegebenen Vorſchüſſe; 3) der
Schul und Erziehungsanſtalten aller Art für Unterricht,
Erziehung und Unterhalt; 4) der Lehrer für Honorar,
mit Ausnahme derer, die bei den öffentlichen Anſtalten
reglementsmäßig geſtundet werden 5) der Fabrikarbeiter,
Geſellen und gemeinen Handarbeiter wegen rückſtändigen
Lohnes; 6) der Fuhrleute und Schiffer wegen Fuhrlohn
und Frachtgeldes, ſowie ihrer Auslagen; 7) der Gaſt-
und Speiſewirthe für Wohnung und Beköſtigung. Nach
dem Ablaufe von 4 Jahren verjähren am 31. December
u. A. folgende Forderungen: Der Kirchen, Geiſtlichen
und Kirchenbeamten wegen Gebühren aus kirchlichen
Handlungen, der Anwälte, Notare, Medicinalperſonen,
Auktionskommiſſarien Makler überhaupt aller der
jenigen Perſonen, welche zur Beſorgung beſtimmter Ge-(chaſte öffentlich beſtellt und zugelaſſen ſind oder ſonſt

aus der Unternehmung einzelner Arten von Aufträgen
ein Gewerbe machen, ebenſo der Zeugen und Sachver-
ſtändigen wegen ihrer Gebühren und Auslagen; der Haus-
und Wirthſchaftsoffizianten, der Handlungsgehilfen und
des Geſindes an Gehalt, Lohn und anderen Emolumenten,
der Lehrherren wegen des Lehrgeldes c. 2c.

Der Kaufmann ö hier, Leipzigerſtraße 11,
deſſen Verhaftung wir am Montag meldeten, iſt geſtern
wieder aus der Haft entlaſſen.

Preiſe auf dem heutigen Wochenmarkt: Aepfel
2— 2,50 Mk., Borsdorfer Aepfel 3 Mk., Birnen 2-2,50 Mk.
pro Korb, Landnüſſe 25 und 30 Pfg. pro Schock. Wein
trauben (Freyburger und Höhnſtädter) waren nur wenig
da, das Pfund wurde mit 50 Pfg. bezahlt. Weißkohl
75 Pfg., Welſch- oder Wirſingkohl 60 Pfg. pro Mandel,
Mohrrüben 2 Mk. pro Centner, Sellerie 2—-2,50 Mk.
pro Schock, Blumenkohl 40--50 Pfg. pro Stück. Gute
Eßkartoffeln koſteten 2 Mk. pro Centner. Wild und Ge-
flügel ebenfalls viel am Platze. Ausgeweidete Haſen bis
zu 3 Mk., Rebhühner 1--1,50 Mk. Krammetsvögel 25
und 28 P. g. pro Stück. Gänſe abgeſchlachtete 60 Pfg.
pro Pfd., Enten lebend 2——2,50 Mk., junge Tauben 1 Mk.
pro Paar. Eßbutter varirend im Preiſe zwiſchen 55
und 75 Pfg. pro Pfd. Preiſe der Butterhandlung
von Uehlein auf dem Wochenmarkt: ff. Molkereibutter
1,30 Mk., ff. Thüringer Gutsbutter 1,10 Mk., Thüringer
Landbutter 1 Mk. pro Pfd. Eier 2,50——3,60 pro Schock,
deutſche Landkäſe 1-—1,50 Mk. pro Mandel.

Gleich dem Dienſtknecht uſer aus Roſenthal,

beide Füße derart erfroren hatte, daß man ihn voreſtern in die hieſige Klinik bringen mußte, weſetrt wahr
ſcheinlich die Amputation beider Füße wird erfolgen

müſſen, iſt heute der auf der Reiſe befindliche Arbeiter
S ebenfalls wegen erfrorenen Füßen auf Ver
anlaſſung der Polizei in das genannte Inſtitut eingeliefert
worden. F. hatte ſean Dienstag einen Strohdiemen un
weit Halle als Wohnung erkoren. In Granſchütz bei
Weißenfels balgten ſich zwei Schuljungen, wobei der Berg
mannsſohn S. von ſeinem Gegner gegen die Wand des
Schulhauſes gedrückt wurde. Hierbei erlitt S. eine er
hebliche Verrenkung der Wirbelſäule. Bei Canena ge
rieth der Bahnarbeiter L. unter die Räder einer Lowry,
wodurch er derartige Verletzungen am Fuße erlitt, daß er
409 dem vorſtehend genannten Knaben nach Halle in die

linik gebracht werden mußte.
Localnachrichten befinden ſich auch im Hauptblatt und in
in der dritten Beilage.

Stadttheater.
Die Regimentstochter.Es war eine im Ganzen flotte Aufführung von Donizetti's

luſtiger, freilich ſchon etwas abgeleierter Oper, die wir geſtern
ſahen und hörten. Die „Regimentstochter“ erſcheint heut zu
Tage nur dann noch vereinzelt auf dem Repertsire größerer
Opernbühnen, wenn dieſe über eine beſonders gute Vertreterin
für die Titelpartie verfügen oder ein Gaſt mit berühmtem Na
men auf dieſe einſtige Paraderolle aller bedeutenden Kolora
turSoubretten reiſt. Jm Beſitze der Erſteren zu ſein, kann
aber die fieſtge Bühne ſtolz ſein. Man hört die graziöſen,
friſchen Melodien und die militäriſch ſchwungvollen Rhythmen
gern denen man es anzuhören glaubt, daß fie unter den Ein-
lüſſen der franzöſiſchen Hauptſtadt geſchrieben ſind, und freut

ſich der zahlreichen komiſchen Scenen. Wir Deutſchen und
ſpeciell wir Preußen freilich, denen der Soldat im Blut ſteckt,
ſchütteln wohl die Köpfe über dieſe ſonderbaren Krieger und
ihre Marketenderin. Schien uns auch Frau Charles-Hirſch
als Marie nicht ganz ſo gut bei Stimme zu ſein als ſonſt,ſo war doch gleich ihr erſtes Auftreten voller Munterkeit und

Feuer; ſchon den erſten Scenen folgte der Beifall, der ſich in
der Folge noch mehrte und am Lauteſten bei den Aktſchlüſſen
ſich geltend machte. Jm Spiel hätte freilich ſtellenweis noch
etwas mehr Pikanterie entwickelt werden können; auch hätten
wir eine ſtärkere Betonung des Schalkhaften im Weſen der Marie
gewünſcht. Geſanglichverſtand ſie nicht nur ſämmtliche getragenen
Stellen ihres Geſangsparts ſchönſtens zur Geltung zu bringen;
noch mehr gelang ihr das da, wo ſie mit ihrer trefflichen Ko
loraturfertigkeit brilliren konnte, ſo auch namentlich mit den
eingelegten Liedern „Vergißmeinnicht“ von Suppé und dem
„Echolied“ von Eckert. Moritz Hindemann als Tonio,
wußte ſein Organ ſo weit zu mäßigen, daß die dynamiſchen Un
terſchiede nicht verwiſcht wurden und die Stimme weicher und
geſchmeidiger als ſonſt klang. Jm Spiel beſtrebte er ſich er
folgreich, den Tyroler mit möglichſter Naturwüchſigkeit auszu
ſtatten. was ihm auch bis auf die Sprache gelang. Von hübſcher
Charakteriſtik war der biedere und martialiſtiſche alte Sulpice
Georg Schaffnits; auch Edmund Doß war natürlich als
redſeliger Haushofmeiſter, die äpöige komiſche Epiſodenrolle der
Oper, tüchtig am Platze. Emilie Jeß als Marcheſa war eben-
falls eine recht gelungene iprr Das Orcheſter war auf ſeinem
Poſten; beſonderen Beifall verdient hier der ſaubere Vortrag
der erſten Geigen im Vorſpiel zum 2. Akte, der bekannten
ebenſo anmuthigen als charakteriſtiſchen Tyrolienne. Die
Chöre waren gut einſtudirt. Ewald Schulze.

Die Einführung der Theatervorſtellungen am Sonntag
Nachmittag zu halben Preiſen hat ſich hier bekanntlich
vorzüglich bewährt, da ſie einerſeits den weniger Bemittelten,
andererſeits den Auswärtigen den Beſuch des Theaters außer
ordentlich erleichtert. Daß dies auch in unſerer Nachbarſtadt
Leipzig anerkannt wird, beweiſt der Umſtand, daß von morgen
ab am dortigen CarolaTheater Sonntags, ebenfalls um 3 Uhr
und zu halben Preiſen, Vorſtellungen gegeben werden ſollen.

Strafkammer des königl. Landgerichts.
Freitag, 26. November.

Ein „Droſchenbummel iſt an ſich gewiß ein ganz unſchuldiges
Vergnügen und in dem Strafgeſetzbuche, deſſen Autoren wahr
ſcheinlich zum guten Theile ex praxi dieſe eigenartige Art der
Straßenumſchau kannten, iſt denn auch der Fall nicht vorzeſehen.
Aber es laſſen ſich „begleitende Umſtände conſtruiren, welche
dieſe Harmloſigkeit als ein Vergehen qualifiziren, welches auf
die Anklagebank und von da ins Sefaniß führt. Vier
junge Leute des Arbeiterſtandes, welche am Wochenſchluſſe mit
ihrem Lohne in der Taſche ſich „etwas fühlten“, hatten ſich in
einer Reſtauration über das Maaß zu Unternehmungen be-
geiſtert und nahmen zu deren bequemerer Ausführung eine
Droſche zu Hülfe. Sie begannen unter „ungeheurer Heiterkeit
ihren Bummel, den ſie ſehr bald zur weiteren Stärkung an
einer Reſtanration unterbrachen. Der Wirth war ſo vernünftig,
dieſen Gäſten das geforderte Bier zu verweigern, und da
ſtellten ſich die verhängnißvollen begleitenden Umſtände ein:
Die jungen Leute fingen an zu toben und antworteten auf die
wiederholte Aufforderung des Wirthes, das Local zu verlaſſen,
mit Ohrfeigen, mit welchen außer dem Wirthe auch eine den
Letzteren unterſtützende Perſon regalirt wurde. Unter großem
Skandal wollten ſie von hier ihre Tour fortſetzen; die Sache
Perzoaerte ſich durch die Bedenklichkeit des Droſchkenkutſchers,
ſolche Herren zu fahren, etwas, ein Gensdarm war hinzu

ekommen, dem zunächſt falſche Namen genannt und auf die
Frage, „wohin ſie wollten“, die übermüthige Antwort gegeben
wurde, daß ſie auf dem Wege nach Buxtehude bezüglich Kamerun
wären. Natürlich mußten ſie ſich nun zur Feſtſtellung ihrer
Perſönlichkeiten bequemen, ihre weite Reiſe auf eine halbe
Stunde zu unterbrechen und fanden ſich heute auf der An
klagebank wieder, wo ſie ſo vernünftig waren, ihre Ungezogen-
heiten im Weſentlichen einzugeſtehen, ſodaß von zehn geladenen
Zeugen wenigſtens ein Theil nicht brauchte vernommen zu
werden. Die Angeklagten kamen im Ganzen noch ziemlich ge
linde, nämlich mit 1 reſp. 2 Monaten Gefängniß weg.

Weit ſchärfer wurde ein Arbeiter aus Gräfenhainichen an
geſehen, welcher ebenfalls im angetrunkenen Zuſtande ſich eines
roven Exceſſes ſchuldig gemacht hatte. Derſelbe war in die

ohnung des dortigen Bürgermeiſters eingedrungen, um ſeine
Frau, welche hier beſchäftigt war, abzuholen. Es wurde ihm
geſagt, daß dieſelbe nicht da ſei, er wollte es aber nicht glauben,
öffnete die vor ihm zugeſchlagene Zimmerthür und ſchob ſich

ewaltſam in das Zimmer, welches er laut ſkandalirend behanptete, trotzdem er zum Verlaſſen deſſelben wiederholt auf

wurde. Der Bürgermeiſter ordnete ſchließlich die
erhaftung des Mannes an, welche durch den Gemeindediener

und einen zufällig anweſenden Gendarmeriewachtmeiſter er-
folgte. Unter fortgeſetztem Schimpfen wurde er zum Haftlokal
abgeführt, wo er vor dem Eintritt in die Zelle noch eine grobe
Beleidigung ausſtieß; in der Zelle ſelbſt demolirte er fort
ſkandalirend einen Spucknapf. Er führte heute zu ſeiner Ent
ſchuldigung, daß er angetrunken und durch die verweigerte
Herausgabe ſeiner Frau gereizt worden ſei und holte ſchließlich
noch die Behauptung aus der Luft, daß der Bürgermeiſter ein
mal auf ihn geſchoſſen habe. „Jedenfalls hat er Sie nicht todt

en“ war die laconiſche Antwort des Vorſitzenden.
er Gerichtshof zog ſich zurück und verurtheilte nach kurzer

Berathung den Angeklagten zu 9 Monaten Gefängniß, während
iche Staatsanwaltſchaft 1 Jahr 1 Monat beantragt

atte.

Univerſitäten und Hochſchulen.
Halle. Der ſtudentiſche Guſtav Adolf- Verein

der Vereinigten Friedrichs Univerſität Halle- Wittenberg
hat ſeinen Bericht über das 50. Semeſter (Sommerhalbjahr
1886) herausgegeben, dem endes zu entnehmen iſt. Jm
Laufe des kurzen Semeſters fanden 6 Verſammlungen, darunter

welcher beim Nächtigen in einer Scheune vor ca. 4 Wochen 2 außerordentliche ſtatt. außerdem 3 Vorſtandsfitzungen. Vor
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träge wurden gehalten von den Herren Prof. Dr. Schum über
„Eberlin von Günzburg“ den unerſchrockenen Reformations
i stud theol. Rathm ann über „die Bedeutung deregierung Kaiſer Joſeph I. für den Proteſtantismus in Oeſter
reich“, stüd. theol. Herrmann über „den Guſtav Adolf- Verein
und ſein Feind“ stud. phil. v. Gersdorf über den Uebertritt
Auguſts des Starken zur römiſchen Kirche die recht be
lehrend waren. Die 6. außerordentliche Verſammlung hatte es
mit dem Rechenſchaftsbericht ünd der Neuwahl des Vorſtandes
zu thun. Zum Vorſitzenden wurde Herr stud. theol. Carl

GBGlebe gewählt. Die Anzahl der Mitglieder erhielt ſich in
gleicher Höhe wie im Winter und betrug ca. 100, die mit Aus-
nahme von 6 Mitgliedern der theologiſchen et angebören.

Der Verein vereinahmte an ordentlichen Beiträgen 12482
an außerördentlichen 20 Letztere Summe wurde dem kleinen
Stipendium des Vereins für evangeliſche Theologie ſtudirende

taliener überwieſen mit deſſen Hilfe das Vereinsmitglied
elici auch noch in dieſem Winterſemeſter unterſtützt werden

wird. Die ordentlichen Einnahmen wurden wie folgt ver-
wendet: Je 30 an den Vorort Leipzig reſp. den Kartellver

band ſtudent. GuſtavAdolf-Vereine, an den Sächſ. Proviuzial
Verein und an die Gemeinde Grevenbrück- Meppen in Weſt
en. 8,27 .4 für die Evangeliſation in Spanien, der Reſt für
onſtige nothwendige Ausgaben. Der Bericht ſchließt mit Dank
an Alle, die mitgeholfen haben, den Verein zu heben und die
GuſtavAdolf-Sache zu fördern und verſpricht ſich bei weiterer

Thätigkeit viel von derſelben. Der Verein feiert, wie
ereits kurz mitgetheilt, am 8. Dec. er. das frohe Feſt ſeines

25jähr. Beſtehens in folgender Weiſe: Am Tage Empfang der
rei geladenen und erwarteten auswärtigen Gäſte am

ahnhof und Geleit derſelben nach dem Vereinslokal Dresdener
Bierhalle“. Abends 6 Uhr Feſtgottesdienſt in der Marktkirche;
See er Herr Paſtor Horn aus Aſchersleben. Deraßler ſche Chor wird die Liturgie ſingen und den 100. Pſalm

von Mendelsſohn vortragen. Abends 7 Uhr Feſteſſen im
Stadtſchützenhauſe, à Couvert 1 (auch Nichtmitglieder können
an demſelben Theil nehmen). Um S Uhr Eröffnung der gelt
verſammlung in er Lokal; Feſtredner u. A. Herr
Profeſſor D. Beyſchlag. Nach dem Commers. u

Berlin. Für das Lehrfach der Geſchichte habilitirt ſich
gorge r. phil. Ernſt Fabricius mit einer Vorleſung über
die Kriege der Könige von Pergamon gegen Galli en.

ürzbürg. Unter 1450 Studenten befinden ſich in
dieſem Semeſter 847 Mediziner.

Breslau. Der literariſch-ſlawiſche Verein,
welcher zu den im Juli d. J. aufgelöſten ſtudentiſchen Ver-
einigungen gehörte, hat eine Denkſchrift erſcheinen laſſen, aus
welcher hervorgeht, daß der Verein am 3. Mai 1836 durch den
verſtorbenen Sanitätsrath O Matecki ins Leben gerufen wurde,
ſo daß er beinahe ſein 50. Lebensjahr beendet hat; als der
S geſchloſſen wurde, hatte er eine Bibliothek von 2263

erken.

Todesfälle.
Der berühmte Salzburger Gold und Silberarbeiter,

Peter Reitſamer, deſſen meiſterhafte Filigranarbeiten in den
Sammlungen der meiſten öſterreichiſchen und deutſchen Muſeen
vertreten ſind und auf zahlreichen Ausſtellungen erſte Preiſe er
rangen, iſt am 22. November geſtorben.

Am letzten Montag ſtarb im 74. Lebensjahre in ſeinem
Wohnſitze in Warrington creſcent, Maidavale, der berühmte
Erbauer des Merſey-Tunnels, Samuel Jſaac.

Erlangen, 25. November. Direktor Dr. K. Heyder,
Univerſitätsprofeſſor, iſt hier heute früh geſtorben.

Jn Berlin iſt vorgeſtern Nacht der Stadtkämmerer

Runge geſtorben. en ßAm 12. ſtarb in London der früher in Mainz wohn-
hafte, bekannte Orientaliſt und Redakteur der Zeitſchriften
„Libanon“ und „The Shulamit“, Herr Zekeah Bril im Alter
von 50 Jahren.

Kuuſt, Wiſſenſchoft und Theater.
Hans Herhſrig, der berühmte Verfaſſer des Luther-Feſt

ſpiels, iſt, wie die Halliſche Zeitung“ erfährt, mit der Aus
arbeitung eines Dramas „Kolumbus“ beſchäftigt.

Der verſtorbene Oberbürgermeiſter Dr. Becker in Köln
at ſeine reichhaltige Bibliothek den beiden Städten Köln und
ortmund vermacht.

Der techniſche Bevollmächtigte bei der deutſchen Botſchaft

in Rom, s üſter, iſt von der preußiſchenRegierung beauftragt, in Mailand die Architektur der
öffentlichen Gebäude, ſchöner Paläſte, Spitäler u. ſ. w. zu be
ſichtigen und abzuzeichnen. Der Sindaco Negri und der Ge-
meindevorſteher Marcheſe Visconti ſind ihm bereitwilligſt ent
gegengekommen und bemühen ſich, ſeine Arbeiten zu fördern.

Beethoven und Bülow. Jn dem erſten Heft des
dritten Jahrganges vom „Univerſum“ leſen wir unter der Ru-
brik „Miscellen“ Folgendes: Beethoven als guter Deut-
ſcher. Wie der große Meiſter gut deutſch gedacht und gefühlt
hat, bewies er, als er nach dem Sturze Oeſterreichs eines Tages
in einer Geſellſchaft ſpielen ſollte, die zu Ehren von Franzoſen
Fhewen wurde. Da lief er einfach davon, indem er erklärte:

her laſſe ich mir die rechte Hand abhauen, als daß ich mich
dazu verſtehen ſollte, meine Kunſt vor den Feinden meines
Vaterlandes zu entweihen“. Und was thut heutzutage der
Beethoveninterpret, Herr Hans v. Bülow Ueber denſelben
leſen wir übrigens im Briefkaſten des Kladderadatſch:
„Wir erhalten aus Breslau ein Schreiben des Herrn r Hans
von Bülow, in welchem derſelbe erklärt: „„Jch ſelbſt habe
perſönlich nicht ein einziges Exemplar eines Placates oder
Concertzettels für den 10. oder 14. October (an welchen Daten
ich die Ehre gehabt habe, den Bemühungen zur Gründung einesFonds für populäre Aufführungen klaſſiſcher Muſik mich ſorder
lich zu erweiſen) zu Augen bekommen können, auf dem mein
Vorname czech iſirt figurirt hätte, ſondern nur ſolche Anzeigen,
welche ſich mit der Bezeichnung des Anfangsbuchſtabens H. be-
gnügt haben Ohne Vorweiſung dieſes eorpus delicti eine An
lage auf Vaterlandsverrath, Nationalitätsverleugnung u. ſ. w.

en mich zu erheben, iſt doch ſicher ein etwas übertrieben
chwärmeriſches Vorgehen und ſchneidet mir von vornherein auch

die beſcheidenſte Rechtfertigung ab. Allerdings iſt die Partikel
„von“ mit „2“ überſetzt und mein Familienname erſcheint auf
enanntem Programm declinirt ich glaube im Ablativ. Hier-
ür kann aber doch ſchwerlich ein Billigdenkender den Künſtler
verantwortlich machen wollen, dem bisher noch nie die Zettel
ſeiner auswärtigen Concerte nach ſeinem Wohnſitze (Meiningen)
mit der Zumuthung, Correctur in einer ihm fremden Sprache
zu leſen und zu beſorgen, eingeſendet worden ſind.““ Wir be-
merken dazu, daß wir ſelbſt von der „Hanuſch-Legende“ erſt
Notiz genommen haben, nachdem dieſelbe durch die ganze Preſſe,
mit Einſchluß großer Zeitungen jeder Richtung, verbreitet wor-
den war. Das Wort des Künſtlers genügt uns, um aufrichtig

u bedauern, daß derſelbe, was die Czechiſirung ſeines Namens
etrifft, das Opfer eines Jrrthums geworden iſt. Aus der Er

klärung des Herrn von Bülow geht hervor, daß die Czechi
ſirung ſeines Namens von ihm ſelbſt weder veranlaßt noch ge
billigt worden iſt, daß ferner dieſelbe ſich offenkundig nur auf
den Familiennamen und die Partikel „von erſtreckt hat, wäh-
rend der Vorname lediglich durch den Anfangsbuchſtaben H.
angedeutet erſchien.“ So die Redaktion des Kladderadatſch.
Wenn die Sachen ſich in der That ſo verhalten, dann wendet
ich das Blatt freilich Aber wie iſt es dann mit den Reden in
er czechiſchen Geſellſchaft zu Prag? Die patriotiſchen Ruhe
örer im Dresdener Concert ſind, ſoweit ſie ſich einer Pfeif

bedienten (allerdings etwas ſtark), mit je 5 Mk. beſtraft worden
bei beſonders „milder Beurtheilung“ des Falles, wie es in der
Strafverfügung heißt.

Mierzwinski ſtudirt eben den „Lohengrin“ in deutſcher
Sprache und wird eine Gaſtſpielreiſe über die deutſchen Bühnen,
vornehmlich in dieſer Partie, antreten.

Otto Devrient iſt auf weitere drei Jahre als Leiter
d d größ herzoglichen Hoftheaters in Oldenburg engagirt

orden.

Uns aller Welt.
Duell Köſter-Scheele. Jn der Mannheimer Duell-

Affaire Köſter-Scheele, über deren beklagenswerthen Ausgang

wir bereits in unſerer vorigen Nummer berichtet haben, theilt
die „N. Bad. Landesztg. noch Folgendes mit: Das Duell fand
rüh vor 8 Uhr ſtatt. Die Parteien hatten ſich nach dem

endezvousOrt in zwei Wagen begeben. Die Sekundanten
des getödteten Lieutenants Scheele waren Dragonerlieutenant
Dumrath von hier und der Bruder des Duellanten, Reſerve
lieutenant Scheele aus Stettin, welcher am Dienstag mit dem
nun Verewigten von Stettin hierher gereiſt iſt. Die Sekun-
danten des Bankiers Köſter waren: Sekondlieutenant Graf
von Rohde vom Schleswig-Holſteiniſchen HuſarenRegiment
Nr. 15 in Straßburg, bei welchem Regiment Herr Köſter vor
wenigen Tagen zum Premierlieutenant der Reſerve befördert
wurde, und hege ReſerveOffizier. Die Duellbedingungenwaren: fünfzehn Schritt Barrière, dreimaliger Kugelwechſel
mit gezogenen Piſtolen. Den erſten Schuß gab der Geforderte,
Lieutenant Scheele, bei Kommando „eins!“ ab und, wie es
einem der Anweſenden ſchien, in die Luft; während beim folgen-
den Kommando „zwei!“ von Seiten Köſters der tödtliche Schuß
fiel. Die Kugel drang dem Opfer des Zweikampfes in die linke
Ohrwurzel und zerriß das kleine Gehirn. Nachdem der tödt
liche Schuß fiel und Lieutenant Scheele niederſtürzte, eilten die
Sekundanten und die beiden Aerzte hinzu und brachten den
Bewußtloſen in einen der vielen am Kampforte befindlichen
gedeckten Militärſchießſtände, wo alles aufgeboten wurde, um
die im Entſchwinden begriffenen Lebensgeiſter zurückzurufen.
Freilich ſahen die Aerzte ſofort, daß der Lauf der Kugel das
junge, hoffnungsvaolle eben rettungslos zerſtört habe: der Tod
erfolgte nach 32 Minuten. Der Ehrenrath tagte am Dienstag
Abend in Mannheim und hat das Duell genehmigt. Das iſt
der Sachverhalt dieſer beklagenswerthen Affaire, deren Austrag,
wie es ſcheint, unvermeidlich wurde.

Junge Mädchen als wandelnde Straßenreklamen.
Seit zwei Tagen begegnet man in Paris, wie wir ſchon kurz
erwähnten, auf den großen Boulevards Zügen von Frauen
zimmern. die paarweiſe nach Art luftſchöpfender Mädchen-
penſionate ſpazieren gehen. Sie ſind ganz gleich gekleidet. Sie
tragen einen ſehr elegant nach neuefter Mode geſchnittenen
Anzug aus honigkuchenfarbenem, gelbbraunem Wollſtoff mit
bordeauxrothem Seidenfutter und Aufputz, dazu eine phan
taſtiſche Kopfbedeckung aus demſelben Stoffe, die zu beiden
Seiten des Kopfes zwei hochaufragende Eſelsohren bildet. Die
Geſichter ſind mit einem rothen Schleier ſo vollkommen ver
hüllt, daß es unmöglich iſt, die Züge zu erkennen. Iſt dies ein
beſonderes Raffinement, um die Nengier der Vorübergehenden,
wenigſtens der männlichen, kräftiger zu ſtacheln? Jſt es,
weil die Damen nicht erkannt ſein wollen oder weil5 bei der Enthüllung ihrer Geſichter nicht gewinnen würden
llle Vermuthungen ſind geſtattet, doch laſſen die Geſtalten

und der leichte behende Gang auf ein jugendliches
Alter ſchließen. Sie wandern ſchweigend und ehrbar einher
und die dichten Schleier machen alles Kokettiren unmöglich.
Sie haben auch nicht die Beſtimmung vorn, ſondern rück-
wärts angeſehen zu werden; denn hinten zeigen ihre Anzüge in
grellfarbiger Stickerei die Worte: „Le meilleur amer est lamer
L.“, „das beſte Magenbitter iſt das Bitter (Hier natürlich
der Name des findigen Fabrikanten.) Billig kann der Scherz
nicht ſein, denn wenn auch die armen Frauenzimmer ſchwerlich
viel bekommen, ſo koſten doch die hübſchen und ſolid ausſehenden
Anzüge ohne Zweifel ein ſchweres Geld. Die Boulevard-
W läßt ſich die Neuerung ſchmunzelnd und wohlwollend

gefallen. atteDie drei Haare Bismarck's. Jn Jtalien iſt eineBrochüre: „Die drei Haare Bismarck's. Warum Bismarck
den Frieden um jeden Preis will?“ von Tato Piſtone erſchienen,
welche in komiſch-phantaſtiſcher Weiſe zu erklären ſucht, warum
Deutſchland ſowohl im vorigen Jahre gegenüber Spanien, als
auch diesmal gegenüber Rußland eine erſtaunliche Langmuth
beobachte. Hermann (Arminius) nämlich ſegnet Bismarck
ſelber zu allem Thun in einem Traum deſſelben, den er dem
Kaiſer und dem Kronprinzen erzählt und in dem es heißt:
„Doch nur dreimal erlaubte Gott, das Schwert zu ziehen, ein
viertesmal wäre verhängnißvoll für dein Land. Benütze alſo
dieſe drei koſtbaren Gelegenheiten, dann kannſt du für die Größe
Deutſchlands thun, was dir beliebt; aber immer das Schwert
in der Scheide und den Oelzweig in der Hand.“ Hierauf
berührte Hermann, um ſeinem Schüler eine dauernde Er-
innerung zu hinterlaſſen, deſſen Kopf mit den Fingern
und ließ ihm nur drei Haare. „Dieſe drei Haare“, ſagte
er, „werden Allen widerſtehen und werden dir bis zu deinem
letzten Tage die Warnung zurückrufen, die ich dir im Namen
Gottes für das Heil Deutſchlands gebe. Jetzt ſchreite an's
Werk, gehe gerade auf das Ziel los und laſſe dich durch nichts
zurückſchrecken!“ Der Haiſer hatte dieſer Erzählung ſchweigend
zugehört. „Aber“, rief der Kronprinz, „und was wird die Welt
ſagen, wenn ſie uns den Drohungen Spaniens weichen ſieht?
„Was ſie von einem Löwen ſagen würde“, erwiderte der Kanzler,
„der das Bellen eines kleinen Hundes verachtet.“ Ein
ſchwaches Machwerk. t

Ein Wohlthätigkeitsjäger. Der Fürſt Edmund Bats-
thyanyi, welcher jüngſt den Pfründnern im Verſorgungshauſe
zu Wien 150 Haſen ſpendete, hat dem Convent der Barm-
herzigen Brüder in Wien 40 Stück Haſen zugewendet. S

Der Tauſendſte. Man ſchreibt uns aus der Hauptſtadt
Spaniens Vor einigen Tagen machte das Madrider Bürger-
meiſteramt der Königin Chriſtine die Meldung, daß am 20. d.
M. der tauſendſte Knabe geboren worden, welcher den Namen
des Monarchen erhalten hat, und zwar war dieſe Rechnung ſeit
dem Hinſcheiden des Königs geführt wordeu. Die Regentin
war von dieſem Beweiſe der Sympathien des Volkes tief ge-
rührt und ſie ſandte dem „Tauſendſten“, dem Söhnchen eines
Schreiners, Namens Felicio Campos, eine komplete Kinder-
wäſche-Ausſtattung, in gediegenem Leinen und waſchechten
Spitzen ausgeführt, einen ſilbernen Becher und Eßbeſteck, ferner
ein Sparkaſſenbuch mit einer hübſchen Einlage, auf welches ſie
ſelbſt geſchrieben: „Dem tauſendſten Alfonſo, von einer Frau,
welche von zwei Alfonſos beglückt wurde.“ Dieſer gemüth-
i Zug der Königin hat allenthalben lebhafte Rührung
erweckt.

Was iſt der Geldwerth eiues Schnurrbarts, nicht eines
falſchen, ſondern eines ſolchen, der in natürlicher Ueppigkeit die
Lippen eines Schneiders ziert? Dieſe delikate Frage zu ent-
ſcheiden lag, wie uns aus London geſchrieben wird, dem
Polizeirichter Newton in Marlborough Street ob Jſaac
Julius und Samuel Schneider arbeiteten friedlich miteinander
in dem Atelier in Polandſtreet, da fiel es einem jungen Mäd-
chen ein, den allerdings buſchigen Schnurrbart des Letztern zu
bewundern. Kaum war das bewundernde Wort dem Gehege
ihrer Zähne entflohen, ſo hörte man das Klappern einer
Scheere Jſaac hatte einen Schnauz ſeines Kollegen abge-
ſchnitten. Der Richter: Das iſt ein Fall für Geldentſchä-
digung. Wie hoch ſchätzen Sie ihren Schnauz? Das beſte wird
ſein, wenn die ſtreitenden Parteien ein friedliches Abkommen
treffen. Da dieſes nicht möglich war, ſetzte der Richter den
Werth des abhanden gekommenen Haarbüſchels auf 10 Sch,. feſt
und verfällte den Jſaac Julius in die Koſten oder 7 Tage

Gefängniß. IAphorismen. Dem neueſten Heft der „Kunſt für
Alle“ (München, Bruckmann) entnehmen wir die nachſtehen
den Gedanken über Kunſt und Leben von J. J. Mohr Alle
Kunſt führt auf wenige Geſtalten und Vorſtellungen zurück, aberes iſt hier gegeben, dieſe bis ins Unendliche zu verfeinern und

zu vermannichfachen. Liebenswürdige Egoiſten ſind allein die
Kinder. Das Schätzenswertheſte iſt ein ſtolzer, feſter, unab
hängiger Sinn; kommt noch ein großes Talent hinzu, ſo läßt
ſich kaum etwas Göttlicheres denken. Die Natur giebt uns
überall den unverfälſchten Text; aber niemals dazu einen Kom-
mentar.

Auf der Kanzel geſtorben. Jn Deutſch Reichenau
wie uns telegraphiſch berichtet wird, der dortige Pfarrer

ivardus Rudolfsky, Ciſtercienſer-Ordens-Prieſter des Stiftes
Hohenfurth, während der Ausübung ſeiner Berufspflicht. Mit-
ten in der Frühpredigt wurde er vom Schlage gerührt und

ſtürzte todt zuſammen. PUnglaublich. Das „Jnnsbr. Tgbl.“ veröffentlicht inter
eſſante Details über die Behaän lung von Mädchen ſeitens der

Barmherzigen Schweſtern in dem r nzu Mils bei Hall (Tirol). „Eine arme Jnnsbrucker Familie
hat ſeit zwei Monaten ein im 15. Lebensjahre ſtehendes Kind,
ein taubſtummes Mädchen, in dieſem Jnſtitute. Als in den

letzten Tagen die Mutter in der Anſtalt ſich nach dem Befinden
des Mädchens erkundigte und umſah, bemerkte ſie zunächſt das
von Schmerz verzerrte Geſicht des Kindes und ein heimliches
ſang desſelben nach ſeiner Bruſt. Bei näherer Unterſuchung
and ſie. daß die Bruſt des Mädchens, deſſen Büſte ſich zu

entwickeln beginnt, durch zwei von unten nach oben bis
gegen den Hals hinlaufende ſtarke und breite Schienen
oder Spangen eingepreßt ſei. Auf eine Bemerkung der
Frau antwortete die Barmherzige Schweſter, daß dieſe Behandlung allen im Jnſtitute anweſenden größeren Mädchen
widerfahre. Ein erfahrener und an eſehener Arzt hat die
hier angedeutete Behandlung der Mädchen als eine unbedingt
geſundheitsſchädliche und widerſinnige bezeichnet, und ein hoch-
achtbarer Mann hat die Ausſagen der betreffenden geängſtigten
Mutter, weil er dieſelbe ſeit Langem kennt, als vollkommen
glaubwürdig bezeichnet. Man kann alſo die Thatſache auch
wenn man gar nicht an die körperliche Flachheit aller Barm
herzigen Schweſtern ſelbſt denkt, die doch auch ihre Urſache
haben muß, als feſtſtehend anſehen.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit

Quellenangabe geſtattet.

Landgerichtsrath Hermann in Gotha iſt zum
e e in Jena ernannt.Die Rectorſtelle an derzBürgerſchule in Lieben-
werda ſoll zum 1. Januar 1887 anderweit beſetzt werden.
Das Einkommen der Stelle beträgt neben freier Dienſt-
wohnung 1500 ſteigend von drei zu drei Jahren um
100 .4 bis zum Maximum von 1800 .4. Pro rectoratu
geprüfte Bewerber wollen ſich unter Vorlegung ihrer
Zeugniſſe bei dem Magiſtrat melden.

Die erledigte evangeliſche Pfarrſtelle zu Döbrichau
in der Diöces Herzberg iſt dem bisherigen Pfarrer in
GroßWulkow Friedrich Eduard Hertting, verliehen
worden.

ſ Quedlinburg den 26. November. (Jugend-
licher Selbſtmörder.) Der Lehrling T. des Bäcker
meiſters G. hierſelbſt hatte heimlich einige Honigkuchen
ſich angeeignet und verzehrt. Die harten Vorwürfe des
Meiſters wegen dieſes Vergehens und die Drohungen,
den Vorfall zur Anzeige bringen zu wollen, verſetzten denLehrling in ſolche Aufregung daß er heute i beim
Austragen des Frühſtückes nach der Bode lief und ſich
hineinſtürzte. Da er nicht gerettet werden konnte, mußte
er ertrinken.

M Stendal, 26. Nov. Der Großfürſt Alexander
von Rußland traf geſtern Abend 11 Uhr 6 Min. von
Schwerin aus auf hieſigem Bahnhof ein und ſetzte nach
einem Aufenthalt von 40 Minuten ſeine Reiſe mit dem
fahrplanmäßigen Courierzuge nach Braunſchweig fort.
Heute Vormittag ſtürzte ein Theil des alten Seitengebäudes
des Hotels „Zum ſchwarzen Adler“ ein. Zum Glück hat
Niemand eine Verletzung erlitten.

J Mühlhauſen den 26. November. (Stadtver-
ordnetenwahl.) Aus den heutigen Wahlen für die
StadtverordnetenVerſammlung ſind hervorgegangen für
die 2. Abtheilung: die Herren Fabrikant Adolf Steinbach
und Kaufmann Th. Detert; für die 1. Abtheilung: die
Herren Brauereibeſitzer C. Heiſer Fabrikant L. Oppeé,
Apotheker Dr. Kayſer, Rentier Ed. Kurtze. Dagegen iſt
bei den Wahlen der 3. Abtheilung nur der Kaufmann
Herr Ad. Baer durchgekommen, und zwiſchen den Herren
Rentier A. Moßler Oekon. Benj. Vogt, Bandagiſt Fr.
Eiſenhart, Drechslermeiſter Graefe sen. Kaufmann W.
Brinkmann und Metzger L. Henneberg muß eine engere
Wahl ſtattfinden.

o Fulda, 26. November. (Kirchenkonferenz.)
Nach einer uns aus guter Quelle zugehenden Notiz ſtände
eine außerordentliche Konferenz des preußiſchen Episcopats
in unſerer Stadt in Bälde bevor. Der inneren Wahr-
ſcheinlichkeit entbehrt dieſe Notiz bei der gegenwärtigen
Sachlage allerdings nicht.

st. Aus Braunſchweig, 26. Nov. (Bergbau).
Seit einiger Zeit hat der preußiſche Fiskus die Bohrung
nach Kali auf Offlebener Feldmark eingeſtellt. Wie
wir vernehmen, hat der Staat das Muthungsrecht nach
Kali erworben. Der Bohrthurm iſt abgebrochen und
ſämmtliches Material iſt nach dem Nachbarorte Barneberg
gebracht und aufgeſtellt worden. Nicht weit vom ſogen.
RogenSteinbruche hat der Bohrmeiſter Jäniſch ein neues
Bohrloch angelegt.

f Es giebt Menſchen, die bei eintretender Winter-
kälte ſich nach Ruhe und Wärme hinter den Gefängniß-
mauern ſehnen. So wird aus Erfurt berichtet: Als
in geſtriger Strafkammerſitzung der wegen Diebſtahls imwiederholten Rückfalle zu 6 Monaten Gefängniß verur-

theilte Schloſſer David Koch von hier ge ragt wurde, ober die Strafe ſofort antreten wolle, rief er aus Herzens

grunde: „Recht herzlich gerne, Herr Gerichtshof!“ Der
Angeklagte hatte ſich auch ſelbſt angezeigt. Jn heutiger
Schöffengerichtsſitzung meinte der wegen Bettelns ange
ſchuldigte Nagelſchmied Chriſtian Schatz aus Rotterode
bei Meiningen: „Jch bitte Sie, ſchicken Sie mich nach
Zeitz in das Arbeitshaus, damit ich während des Winters
mein Brod verdienen kann!“ Dem Wunſche des alten
Stromers gemäß fiel auch das Urtheil aus. Ein Dritter,
der Handarbeiter Mohnhaupt von hier, erhielt ſechs Mo-
nate Gefängniß und ſagte, gegen den Gerichtshof ſich ver
neigend: „Jch danke ſchön, meine Herren!“

f Ein in Pirna in Penſion befindlicher 16 jähriger
Schüler griff am Mittwoch zur Piſtole, um ſeinem
Leben durch einen Schuß in die Bruſt ein Ende zu machen.
Der Unglückliche lebt noch, iſt aber ſchwer verletzt, ſodaß
das Schlimmſte wohl befürchtet werden muß. Was den
hoffnungsvollen jungen Mann, der zu den beſten Schülern
zählte, zu der verzweifelten That veranlaßte, iſt abſolut
unerklärlich, da durchaus nichts vorliegt, was ſich als
Motiv annehmen ließe.

(Provinzialnachrichten befinden ſich auch im Hauptblatt und
der dritten Beilage.)

Perſona! ten.
Als Vorſtufe zu der Stelle eines Vize- bezw. Ober-

ſtallmeiſters iſt in der Verwaltung des Kgl. Marſtalls eine
neue Stelle geſchaffen. Bis auf Weiteres iſt Lieutenant Graf
v. rmetmann zur Dienſtleiſtung in dieſer Stelle kom-
mandirt.

Jn Zürich iſt am 24. d. Johannes Scherr beerdigt
worden. Ein langer Zug begleitete die Leiche von der Wohnung
aus zuerſt in die Fraumünſterkirche, wo die eigentliche Trauerfeier ſtattfand Nach dem Geinlichen hielt welcher Stiefel

neine Gedenkrede. Auf dem Friedhof, wohin ſich der Zu
ach Beendigung des kirchlichen Aktes begab, wurden dann no
zwei Anſprachen gehalten.
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Der noch nicht 19jährige Frhr. Max von Münch-
Hauſen, Sohn des Majoratsherrn von M. auf Schwöbber in
der Provinz Hannover, trat in Mariaſchein in Böhmen zur
katholiſchen Kirche über.

Dem Legationsſekretär bei der Geſandtſchaft in Madrid,
Grafen von Tattenbach, und dem erſten Sekretär bei der
Botſchaft in Wien, Grafen von Monts, iſt der Charakter als
Legationsrath verliehen worden.

Der bekannte Porträtmaler Prof. Adolf Henning zu
Berlin hat am 19. d. M. ſeine goldene Hochzeit gefeiert. Seine
Frau iſt die Schweſter des Düſſeldorfer Jordan.

Das Befinden des Soffarte Dr. von Arlt, des be-
xühmten Wiener r eſſen Geneſung nach der ſchweren
Amputation des Oberſchenkels, der er ſich unterziehen mußte.
ſelbſt von den bedeutendſten Aerzten Wiens nicht mehr gehofft
wurde, bedenkliche Gehirnaffektionen ſich eingeſtellt
e at plötzlich eine unerwartet Pnirig Wendung genommen.

e Amputationswunde iſt vollſtändig geheilt, die beunruhigen-
den Gehirnſymptomc ſind völlig verſchwunden und man ſieht
der vollſtändigen Wiederherſtellung des Schwerkranken jn
kürzeſter Zeit entgegen. Bereits wird ein künſtliches Bein für

ihn hergeſtellt. ß ß unDem Janda direktor Stellter in Duisburg iſt die
Dienſtentlaſſung ertheilt. aJm Staatshandbuche findet ſich unter den Wirklichen
Geheimen Räthen noch ein Ritter des Eiſernen Kreuzes
aus den Befreiungskriegen. Es iſt dies der über neunzig
Jahre alte Wirkliche Geheime Rath Eytelwein in Berlin, zur
Excellenz ernannt am 22. März 1876.

Handwerk und Arbeit.
Oppeln, 26. November. Auf die Anträge der hieſigen

Schuhmacher- und Schneider-Jnnung hat der Regier-
ungspräſident Graf Baudiſſin beſtimmt daß vom 1. Januarr ab diejenigen Meiſter welche dieſen beiden Jnnungen
nicht angehören, zur Annahme von Lehrlingen nicht mehr be-
fugt fein ſollen.

Geſundheitspflege und Aerztliches
Gegen Schnupfen empfiehlt der amerikaniſche Arzt

Dr. Dobſon Einathmungen von mit Kampher et Waſſer-
dämpfen und behauptet, daß dieſe Behandlung ſeinen Er
wartungen ſtets entſprochen hat. Ein Kaffeelöffel voll Kampher
wer wird in eine Taſſe gegeben und dieſe mit kochendem

aſſer vollgefüllt, worauf der Patient 10 bis 20 Minuten hin
durch die entſtehenden Dämpfe einathmet und gleich nach erſter
Anwendung eine Erleichterung fühlt. Nach zwei- bis drei-
maliger Einathmung ſoll der Schnupfen geheilt ſein. (Aus
Schorers Familienblatt.) 77

Von Anfang Dezember an wird ein Zentralblatt für
Bakteriologie und Pargſitenkunde erſcheinen, das vom
Stabsarzt Loeffler Berlin, Prof. Dr. Leukart Leipzig und
Dr. Oscar Uhlworm Kaſſel herausgegeben wird. Es hat den
Zweck, bei wöchentlichem Erſcheinen ſchnell über die Unterſuch-
ungen zu berichten, welche nicht nur auf dem Gebiet der patho
genen
n der Bakteriologie, Gährungsphyſiologie und Pargſiten-

nde im weiteſten Sinne gemacht worden ſind. Als Mitar-
beiter ſind eine große Zahl berühmter Forſcher auf dieſem Ge-
biete gewonnen worden.

Der Berliner Polizei Präſident Frhr. v. Richthofen
warnt das Publikum in einer ſoeben erlaſſenen Bekanntmachung
abermals vor dem Gebrauch mehrerer Geheimmittel. Jn derBekanntmachung heißt es: Der frühere Apotheten Beſitzer
Dr. phil. Johannes Müller, welcher den Titel eines Fürſtlich
Waldeck'ſchen Medizinalraths beſitzt und amtlich bereits unter
dem 3. Auguſt d. J. bezüglich ſeiner Methode zur Heilung der
Zuckerkrankheit in das rechte Licht geſtellt worden iſt preiſt
durch Vermittelung des hieſigen Buchhändlers Stahn, Wilhelm
ſtraße 1224, ſeine Mirakulo-Präparate gegen Schwäche-
S des Körpers und des Geiſtes an. Zufolge ſachverſtän

iger Unterſuchung iſt der Mirakulo-Balſam lediglich ein 60pro-
zentiger mit etwas SpaniſchPfefferTinktur verſetzter Spiritus,
das MirakuloBitter-Elixir eine verdünnte weingeiſtige Löſung
eines eiſenhaltigen Fruchtſyrups mit etwas KrähenaugenTinktur
verſetzt, während die Mirakulo-Pillen mit Pflanzenpulver und
mediziniſcher Seife hergeſtellte AlosPillen ſind. Der Balſam
koſtet in der gelieferten Menge nach der Arzneitaxe 1. das
Elixir 1,20 2c. Müller läßt ſich acht Mark für beide Ge
miſche bezahlen, welche gegen die enrhten Schwächezuſtände
durchaus wirkungslos ſind. Die Pillen ſind einfache Abführ-
AlosPillen, von denen 25 Stück nach der Taxe 30 koſten.

Ausſtellnngen.
Die Landwirthſchaftliche Geſellſchaft von Bra

bant-Hennegau wird am 25. Juni 1887 unter dem Protek-
torat der Regierung eine nationale Ausſtellung von Zuchtvieh
und eine Allgemeine Ausſtellung von Geräthen für
den Ackerbau und für die Milchwirthſchaft in der Stadt
Nivelles eröffnen. Die landwirthſchaftlichen Maſchinen und
Geräthe auch des Auslandes werden zu dieſer Ausſtellung zu
gelaſſen. Außer zahlreichen Belohnungen, welche im Programm
vorgeſehen ſind, wird ein aus einer r r e be
ſtehender Ehrenpreis demjenigen Ausſteller ertheilt, welcher in
hervorragendſter Weiſe ſich an der Ausſtellung der landwirth-
ſchaftlichen Geräthe betheiligt. Die zur Ausſtellung geſandten
landwirthſchaftlichen Maſchinen und Geräthe werden auf den
belgiſchen Staats und Privatbahnen mit einer Preisreduktion
von 50 Proz. der gewöhnlichen Tarife transportirt. Die vom
Auslande kommenden Geräthſchaften ſind für den Fall der
Wiederausfuhr von jeder Zollgebühr befreit. Die Stadt Ni-
velles, durch Schienenwege mit allen Theilen des Landes ver
bunden, befindet ſich im Zentrum einer hervorragend Ackerbau
treibenden Bevölkerung, im Herzen der größten Landeskulturen
Belgiens, ſo daß die Fabrikanten von Ackergeräthſchaften auf
eine vortheilhafte Verwerthung der Maſchinen, welche ſie zur
Ausſtellung bringen, rechnen können. Die Dauer der Ausſtell-
ung beträgt zwei Tage. Die ausgeſtellten Gegenſtände können
vom 27. Juni an zurückgenommen werden. Das Programm
für die Ausſtellung befindet ſich im Königl. belgiſchen General
Konſulat zu Berlin, woſelbſt gern alle weitere wünſchenswerthe
Auskunft ertheilt wird. ir glauben unſeren Fabrikanten
landwirthſchaftlicher Geräthe eine recht rege Betheiligung an
dieſer Ausſtellung empfehlen zu ſollen, da dieſelbe in Berück-
ſichtigung der großen Entwickelung, welche die landwirthſchaft-
liche Jnduſtrie in Belgien genommen hat, eine bedeutende und
glänzende zu werden verſpricht.

Eiſenbahnen und Kanäle.
S. Weimar, 26. November. Die geſchäftsführende Direktion

des Vereins deutſcher Eiſenbahnverwaltungen hat ſoeben ein
Cirkularſchreiben verſandt, in welchem über die Tat ten wied ia
vorgeſchriebene definitive (ſchriftliche) Abſtimmung über die Be-
ſchlüſſe der letzten (Stuttgarter) Generalverſammlung berichtet
wird. Dem Principal-Beſchluſſe, wonach die Einrichtung der
combinirbaren Rundreiſebillete zu einer dauernden Vereins-
Einrichtung gemacht werden ſoll, haben ſo viele Verwaltungen
widerſprochen, daß dieſer Beſchluß leider gefallen iſt. Dagegen
bleibt die ganze Jnſtitution vorläufig bis zum 31. Dezember1890 in Kraft, und es unterliegt keinem weiſe daß dann auch

ihre fernere Beibehaltung vereinbart ſein wird. Perfekt ge
worden ſind die Beſchlüſſe über die einheitliche Bezeichnung der
Frauen und Richtraucher-Coupé's, der Bedürfnißanſtalten 2c.,
über das neue Vereinsſtatut ſowie über eine Reihe techniſcher
Vereinbarungen.

Bergbau.
Eſſen a/R., 26. Novbr. Auf der Zeche „Hibernia“ bei

Gelſenkirchen hat, wie die „Rheiniſch-Weſtfäliſche Witnng
meldet, geſtern Abend eine Entzündung ſchlagender Wetter
ſtattgefunden, durch welche 6 Arbeiter und 1 Aufſichtshauer
mehr oder weniger ſchwer verletzt wurden. Von den 2 lebens
gefährlich Verwundeten iſt einer im Krankenhauſe verſtorben.

ie Urſache der Entzündung iſt nicht bekannt. Der Betrieb
hat keinerlei Störung erfahren.
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Standesamt Halle a. S.
Meldungen vom 25. November

Aufgeboten: Der Fabrikarbeiter Hermann Franz Kröber
und Marie Chriſtiane Friederike Günther. Martinsgaſſe 12.
Der Beleuchtungs Inſpektor Carl Guſtav Oskar Puls, Brunnen
ſtraße 13, und Caroline Friederike Krüger, Brunnenplatz 6
Der Braugehilfe Paul Otto Funke und Agnes a Jda

rt.
Geboren: Dem Arbeiter Reinhold Müller Herren

ſtrett 17, eine Tochter, Marie Friederike. Dem Ziegel-
treicher Ludwig Habermann, Trödel 11, ZwillingsSohn und

Tochter. Ernſt Paul und Henriette Johanne Marie. Dem
Ernſt Seelemann, Gartengaſſe 8, ein Sohn,

ottlob Ernſt Hermann. Dem Handarbeiter Max Hennicke,
Wörmlitzerſtraße 31, eine Tochter, Amalie Auguſte. Dem

Louiſe Wilhelmine Jamkus, Er

Keſſelſchmied Oswald Weigel Weidenplan 12, eine Tochter,
Anna Jda. Ein unehel. Sohn.

Ceſtorben: Der Apotheker Joſeph Anton Franz Chriſt,83 Jahr Kurt Diakoniſſenhaus. Der Ci arrenfabr kam
Auguſt Wilhelm Louis Edler, 66 Jahr 2 Monat 29 Tage,
Brunnenplatz 11.

Gerichtszeitung.
Jn dem Prozeß gegen den früheren Haupt-

mann von Schleinitz wird die Vorunterſuchung ungewöhn
lich ſchnell geführt, ſo daß nach Vernehmung ſämmtlicher Zeugen
die Einleitung des „förmlichen Verfahrens“ in kürzeſter Friſt
bevorſteht. Die Angelegenheit ſchwebt bei dem königl. Korps-
gericht des dritten Armeekorps und befindet ſich unter
perſönlicher Leitung des kommandirenden Generals
Grafen von Wartensleben und dis Ober und Korps-
auditeurs Plantier. Die Vertheidigung war urſprünglich
von der Gattin des Beſchuldigten dem Rechtsanwalt Sello
angetragen worden; dieſer aber glaubte als früherer Verthei-
diger des Angeklagten Lodomez, deſſen Jntereſſe mehrfach
mit dem des Herrn von Schleinitz im Widerſpruch ſteht. dieſe
Vertretung nicht übernehmen zu dürfen. Nunmehr iſt die Ver
theidigung in die Hand des Rechts anwalts Staub ge-
legt. Jndeß wird geſetzlicher Vorſchrift zufolge erſt nach der
Einleitung des förmlichen Verfahrens dem Beſchuldigten eine
Unterredung mit ſeinem Rechtsbeiſtande gewährt, und auch dann
beſchränkt die Wirkſamkeit des Vertheidigers im Weſentlichen
ſich auf die Einreichung ſchriftlicher Ausführungen. Erwähnt

ſei, daß Schleinitz vor ſeinem Londoner Aufenthalte in
Paris verweilte und ſowohl hier wie dort mit ſeiner Gattin
zurückgezogen und in ſehr beſcheidenen Verhältniſſen lebte. Jn
der Sache ſelbſt iſt ſchon jetzt ſo viel klar. daß der Beſchuldigte
durch ſeine Entweichung ſich asßerordentlich geſchadet hat. Es
wäre ihm zwar die Anklage keinesfalls erſpart geblieben, doch
bot ſeine Abweſenheit den Mitangeklagten bequeme und gün-
ſtige Gelegenheit, alle Schuld von ſich abzuwälzen und ſie dem
Flüchtigen zur Laſt zu legen. Bemerkenswerth iſt, wie ein
Mann von der geſellſchaftlichen Stellung des Hauptmannes von
Schleinitz in das ſaubere Treiben der Leute vom „Unabhängigen“
hineingezogen wurde. Der Beſchuldigte unterhielt damals ein

Mikroorganismen, ſondern überhaupt auf dem Geſammt Geſchäft mit kunſtgewerblichen Gegenſtängen, das ſog. Rotol
des ventes“, und war Anfangs ſelbſt als Opfer der

ehrenwerthen Herren auserſehen worden; mehrfach wurden er-
folgreiche Ausbeutungsverſuche bei ihm gemacht. Später trat
er dann aber ſelbſt als eifriger Kommiſſionär in die Dienſte
des „Unabhängigen.“

Vom Landgericht Elberfeld wurde vorgeſtern der
Chemiker Dr. Rüger wegen eines im Freidenkerverein gehaltenen
Vortrags, in welchem er die evangeliſche Kirche be-
t haben ſollte, zu 3 Monaten Gefängniß ver-
urtheilt.

Freiberg, 25. November. Der Rath unſerer Bergſtadt
beſchloß in den Freikux-Prozeſſen der Stadtgemeinde gegen
die Gruben „Himmelfahrt“, „Himmelsfürſt“, „Beſcheert Glück
und „Vereinigt Feld gegen das Urtheil des hieſigen königlichen
Landgerichts, ſoweit daſſelbe die Klagen der Stadtgemeinde
abweiſt, Berufung einzulegen. Ferner ſoll Beſchwerde geführt
bezw. Klage angeſtellt werden, da das königl. Bergamt und die
königl. Amtshauptmannſchaft den für das Hoſpital St. Johannis
geſtellten Antrag auf Schadenerſatz für Verſandung von Hoſpi-
talgrundſtücken durch früher der Grube „Junge hohe Birke', jetzt
dem Staatsfiscus gehörige Berghalden ablehnten.

Jagd und Sport.
Auf der am Mittwoch bei Plötzkau veranſtalteten fiskal.

d aſanen erlegt worden.
on hervorragenden fremden Gäſten haben an derſelben Theil

enommen die Herren Staatsſekretär r. v. Stephan-Berlin,
xcellenz, Generallieutenant v. Salmuth-Magdeburg, Excellenz,

Oberſt v. Oettinger-Deſſau, Oberforſtmeiſter v. Röſſing Deſſau
u. a. General v. Blumenthal, Excellenz iſt zwar eingeladen
eweſen. wurde aber am Erſcheinen behindert. Um 572 Uhr
and im Hotel „zum Kaiſerhof“ in Bernburg ein Diner ſtatt,

an dem auch die oben genannten Herren Theil nahmen.
Leipzig. Die Verluſte an Rehwild in den ſtädtiſchen

Waldungen, eine Folge der wieder aufgetretenen Seuche, ſind
nicht unbedeutend, wie eine Bemerkung im Haushaltsplan für
1887 erkennen läßt. Es hat deshalb der Ertrag für Wildpret
gegen das Vorjähr um 550 geringer angeſetzt werden müſſen.
Aus dieſem Grunde werden im nächſten Jahre auch keine
größeren Jagden abgehalten werden.

Von einer Haſenjagd im Waſſer, die wohl als Sel-
tenheit zu bezeichnen ſein dürfte wird aus Tetſchen berichtet.
Als ein dortiger Fiſcher dieſer Tage ſein Netz zum Fiſchfangauswerfen wollte, kam den Elbſtrom herab ein Haſe, welcher

wohl irgendwo verſprengt und verfolgt war, und im Waſſer
Rettung ſuchte; leider fand er dieſelbe auch da nicht, denn kaum
hatte ihn der Fiſcher bemerkt, ſo ſteuerte er mit ſeiner Gondel
direkt auf Meiſter Lampe zu, erreichte ihn auch nach einem
Zeitraum von einigen Minuten und erlegte ihn in Ermanglung
eines Gewehres mit der Ruderſtange. Für einen Haſen wohl
eine ſchändliche Behandlung denn er wurde dann auch ſtatt in
einer Waidtaſche in dem Fiſchkaſten geborgen. Nun werfen
ſich Einem aber unwillkürlich die Fragen auf: 1) Wem ge
hört der Haſe? und 2) braucht ein ſolcher Jäger auch eine
Jagdkarte

Vor einigen Tagen fanden folgende uns bekannt gewor-
dene Jagden ſtatt: Jn Schkopauer Flur, dem Herrn Generalvon Trotha gehörig, das erſtemal: 5 Rehe, 12 Faſanenhähne,
1 Faſanenhuhn, 12 Haſen; das zweitemal: 3 Rehe. Die in
Etzdorfer Flur abgehaltene Jagd des Herrn AmtmannSchröder ergab 365 Stück Hoſen Das Wild erſtand der
Wildhändler Ernſt Blumenthal in Halle.

Literariſches.
Die deutſche Preſſe. Verzeichniß der im deutſchen

Reiche erſcheinenden Zeitungen und Zeitſchriften. 1. Band:
Politiſche Zeitungen, Amts Local und Anzeigeblätter. 2.
Aufl. Forbach, Verlag von R. Hupfer. Ein Buch, deſſen Nütz
lichkeit für jeden, der mit der Preſſe zu thun hat, ſich längſt
bewährt hat. Die überſichtliche Anordnung des Stoffes, welche
durch die tabellariſche Einrichtung ermöglicht wurde, die neu
aufgenommenen Angaben über die Beilagegebühren, die ſtatiſti
ſchen Ueberſichten am Schluſſe des Werks ſind weſentliche Ver
beſſernnger gegen die 1. Auflage.

Licht u. Meyer's Verlags und Sortimentsbuchhand
lung zu Leipzig verſendet einen neuen Catalog ausgewählter
Werke zu mäßigen Preiſen. Der Catalog enthält: 1. Jugend-
ſchriften für jedes Alter. 2. Prachtwerke und Jlluſtrationen.

3. Spiele Sport und Vorträge. 4. Belletriſtik und Ge
ſammtwerke. 5. Humoriſtiſches. 6. Geſchichte, Biographieen
und Memoiren. 7. Cultur-, Litteratur- und Kunſtgeſchichte.

8. Geographie und Reiſen. 9. Sprach- und Handelswiſſen-
ſchaften. 10. Gewerbekunde. 11. Land und Forſtwirth-
ſchaft. 12. Naturwiſſenſchaften. 13. Geſundheitslehre.
14. Archäologie, Philologie, Philoſophie e. 15. Volkswirth
ſchaft und Staatswiſſenſchaft. 16. Allerlei.
ſehr zu empfehlen.Von der Muſikzeitung „Der Chorgeſang“, redigirt
vom Weimariſchen Hoforganiſten A. W. Goöttſchalg, Verlag

Gebamer-Schwetſchee ſss B. ichdruckerei in Halhe.

Für Weihnachten

Chor von Jgnaz B

von Meyer und Licht, Leipzig, liegt die 1. Nummer für 1887
vor. Sie bietet Organiſten, Cantoren, und Geſanglehrern eineFülle vorzüglichen Arhali und Notenbeilagen (Original-Com-

oſitionen für Kirchen und Männerchöre und gemiſchte Ge
angvereine.

W. Markull's“ nebſt Portrait von F. Oberreich Veipz
Reflexionen über die Accentüation im Chorgeſange“ von

Widmann in Frankfurt a. M Heimweh, fur Männerchor
von F. W. e e drei Burſchen Lied, für gemiſchten

Induſtrie und Handel.
7 W der jüngſten Generalverſammlung der Rehms-

dorfer Mineralöl- und Paraffin-Oelfabriken lag derAbſchluß pro 1885.86 vor. rieb wrht nur einen Gewinn
von 1275 76 auf. Eine Dividende gelangt ſchon ſeit

nicht zur Vertheilung. Der Reſervefonds beträgt

Der Geſchäftsbericht des Geeorg-Marienhüttenver-
eins zu Osnabrück bezeichnet den im Jahre 1885 86 erzielteu
Rohgewinn von 1,504331 welcher nur um 190,754 .4 ge
ringer als im Vorjahre iſt. mit Rückſicht auf die ungünſtige
Lage der Eiſen und Stahlinduſtrie als befriedigend. Jn Folge
der Auflöſung des internationalen Schienencartells ſtellten ſich
die Schienenpreiſe am 1. Juli 1886 um 15 bis 20.4 die Tonne
niedriger als zu Beginn des Geſchäftsjähres. Die Roheiſen-
verkaufspreiſe ließen um 1938 .4 die Tonne nach dagegen er
mäßigten ſich die Selbſtkoſten von Roheiſen gegen das Vorjahr
nur um 6,523 die Tonue. Nicht ohne Beſorgniß ſei ferner
derte daß die preußiſchen Staatsbahnen in erhöhtem

aße ſtatt eiſerner wiederum hölzerne Schwellen verwenden,
und daß die Preiſe der erſteren noch durch Auslandsofferten
gedrückt werden. Die Verkäufe der Georg-Marienhütte be
trugen 3.249,415 (1884 85 3,700354 .4) die des Osnabrücker
Stahlwerkes 4,962,069 Auf erſteres Werk wurden 204,973 .4
abgeſchrieben und 180,000 dem Erneuerungsfonds überwieſen.
Auf letzteres Werk wurden 120,000 abgeſchrieben und 27,394
dem Erneuerungsfonds überwieſen. Danach bleiben 409,000 .4
Reingewinn, welcher bei 62,000 .4 Reſerveſtellung die Zahlun
von 5 Dividende auf die Vorzugsactien und von 2 h au
die Actien (wie im Vorjahre) agtattet Jm laufenden
Jahre glaubt die Verwaltung den Kampf gegen die Fortdauer
der ungünſtigen Conjunctur mit Anſpannung der nicht un
weſentlich erhöhten Kräfte der Werke aufnehmen zu können.

Die Nähmaſchinen-Fabrik von Vogel in Saal-
feld iſt jetzt in eine Aktiengeſellſchaft umgewandelt worden.
Das Grundkapital beträgt 235 000

Die Kaſſeler Straßenbahn- Geſellſchaft bringt
eine Dividende für das abgelaufene Rechnungsjahr nicht zur
Vertheilung.

Telegraphiſcher Coursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berlin, 27. November 1886
Berliner Fonds-Börſe.

49 Preußiſche Conſols 105,90. Discontogeſellſchaft 216,40.
MainzLudwigshafener Stamm-Actien 95,60. 49 Ungar. Goldrente 8450. 4 Ruſſiſche Anleihe v. 1880 84,60. Heſterr. Franz
Staatsbahn 408,50. Oeſterr. Credit-Actien 481,50. Tendenz
animirt.

Berliner Getreide-Vörſe.
Weizen November- Dezember 153, April-Mai 159 75. flau.
Roggeun: November- Dezember 131.209. April-Mai 133.20. Mai

Juni 133,50 ermattend.
Gerſte loco 110--185.

afer: November- Dezember 109.25.
piritus loco 37.20. November- Dezember 37.50. April-Mai 38.60

beſſer.
Rüböl loco 45,60, November- Dezember 45,30, April- Mat 45,60.

Wetterbericht der Halliſchen Zeitung.
Muthmaßliches Wetter am 28. November.

Nachdruck verboten.
Windſtille, heiter, trocken und kalt.

Tezegraphiſche 9 eneſchert
Wien, 26. November. Karaweloff veröffentlicht in

der Zeitung „Truwska Konſtituzia“ eine ſenſationelle
Darſtellung der eigentlichen Urſache der Entfernung
des Fürſten Alexander. Nach Karaweloff hätte derſelbe
ſich durch den Beſuch beim rumäniſchen Könige compro-
mittirt, indem er dieſem ein Schutz und Trutzbündniß
anbot, wobei er dem Könige für deſſen Unterſtützung zur
Gewinnung Macedoniens den öſtlichen Theil Bulgariens
mit Ruſtſchuck und Varna verſprach. Es ſei dies an den
Fürſten Bismarck verrathen worden, der ihn interpelliren
ließ. Rußland, welches Kenntniß von dem Plane erhielt,
erklärte, es wolle aus dem Dreikaiſerbund austreten,
wenn nicht Deutſchland die Zuſtimmung zur Entthronung
Alexander's gebe. Fürſt Bismarck ſtimmte zu und bewog
hierzu auch Kalnoky in Kiſſingen. Des Fürſten Schickſal
wurde durch die Gaſteiner Entrevue endgültig beſiegelt.
Der Fürſt wollte den Krieg mit Serbien provoziren, um
ſich den Bulgaren unentbehrlich zu machen. (Dieſe Ent
hüllungen widerſprechen direkt dem Buche des Herrn v.
Huhn, über das wir ſchon berichteten. Red.)

Peſt, 26. November. Die öſterreichiſche Delegraton
genehmigte in der heutigen Plenarſitzung einſtimmig und
unverändert das Budget des Auswärtigen und den gefor-
derten Okkupationskredit. Die Berathung über das Extra
ordinarium des Heeresetats wurde auf nächſten Montag
feſtgeſetzt. Von der ungariſchen Delegation wurde das
Marinebudget genehmigt.

Prag, 26. November. Dem „Prag. Abendbl.“ zu
folge beabſichtigt der FürſtErzbiſchof, Graf Schönborn,
zu deſſen Erdiözeſe ein Theil von PreußiſchSchleſien ge
hört, ſich demnächſt nach Berlin zu begeben.

London, 26. November. Der Caſtle- Dampfer „Ros-
lin-Caſtle“ iſt heute auf der Ausreiſe von Darthmouth
abgegangen.

Konſtantinopel, 26. November. General v. Kaul-
bars iſt heute, nachdem er vom Sultan in einer längeren
Audienz empfangen worden war, nach Odeſſa abgereiſt.
Der Sultan hat demſelben das Großkreuz des
Medjidieordens verliehen.

Bukareſt, 26. November. Die engliſch-rumäniſche
Konvention, durch welche der beſtehende Handelsvertramodifizirt und bis zum Jahre 1891 verlängert wird, it

heute unterzeichnet worden. Der modifizirte Handelsver
trag tritt ſofort in Wirkſamkeit. Aus Anlaß der Er
nennung des Fürſten Leopold von Hohenzollern zum Chef
des 3. Linien-Jnſanterieregiments fand heute im Beiſein
der Königin, der Generalität und der Hof- und Staats
würdenträger eine Truppenrevue ſtatt. Bei dem Vorbei-
marſch der Truppen führte Fürſt Leopold das ihm ver
liehene Regiment bei dem Könige vorüber, während der
um Sekondelieutenant des Regiments ernannte PrinzFerdinand von Hohenzollern neben der Fahne marſchirte.

Verlag der Aktiengeſellſchaft Halliſche Zeitung“ zu Halle.Verantwortlich für Kont u. Feuilleton Dr. Richard Hamel.
für Lokales und Provinz Dr. Ewald Schulze, beide zu Halle

Vorliegende Nummer enthält u. a „Biographie
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